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Der Neutralitätsbruch des Vierverbandes
Erklärungen über die Truppenlandungen

in Saloniki
Aus Athen wird dem Mailänder „Secolo“ gedrahtet:
Die Vertreter Frankreichs und Englands

haben über die Bedeutung der Landung von Truppen
der Entente in Saloniki Erklärungen abgegeben, in
denen es heißt, obſchon die Landung verfrüht erſcheinen könne,
fei ſie in Wirklichkeit durch die Notwendigkeit gegeben, die
Verbindungswege mit Serhien, die ein raſcher
bulgariſcher Vormarſch unterbrechen könnte, zu verteidigen. Die
Alliierten müßten Serbien zu Hilfe eilen und gleichfalls das
bedrohte Griechenland ſicherſtellen Die Alliierten erſcheinen
alſo auf dem Balkan als Freunde, wie ſie es immer geweſen (2!)
Jhr Vorgehen entſpreche außerdem einem Wunſche der grie-
chiſchen Regierung, der ſchon im vergangenen Frühjahr aus-
gedrückt worden ſei, als Gunarigs am Ruder war (27).
Inzwiſchen vollzieht ſich die Landung von Truppen der

Alliierten in Saloniki unter dem Befehl des Gene-
rals d'Amade.

Aus der Vorgeſchichte der Truppenlandung
Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ meldet unter dem

4. Oktober aus Petersburg:
Die Vertreter der Entente hatten bereits amdritten Tage nach Beginn der Mobilmachung eine Unter-

redung mit Radoslawow, in welcher ſie erklärten,
wenn Bulgarien Serbien angriffe, würde es auch mit Truppen
der Alliierten zu kämpfen haben. Die Alliierten hatten da-
mals bereits beſchloſſen, Hilfstruppen nach
Saloniki zu ſenden, und engliſche und franzöſiſche Trans-
portſchiffe waren nach Toulon gefahren, wo das Expe-
ditionskorps verſammelt und eingeſchifft werden ſollte. Der
größte Teil dieſes auf 150 000 Mann bezifferten
Hilfskorps beſteht aus Franzoſen, der Reſt aus
Engländern. Die Mitteilung hiervon machte in Sofig
einen ſtarken und überraſchenden Eindruck, denn Bulgarien
war auf ſolche Schritte nicht vorbereitet (22); noch vor einigen
Tagen hatte Radoslawow ſeinen Anhängern verſichert, daß
die Alliierten ſich auf einen platoniſchen Proteſt beſchränken
würden. Jn ſeiner Unterredung mit Vertretern der Entente
verſicherte Radoslawow wiederholt, daß Bulgariens Mobil-
machung nur zur Wahrung ſeiner Neutralität dienen ſolle.
Die Diplomaten der Entente ließen ſich auf keine Erörterung
über den Gegenſtand ein und erklärten nur, daß die Abſendung
des Hilfskorps nach Saloniki nur eine Vorſichtsmaßregel der
Alliierten zum Schutze Serbiens darſtellen würde.
Es iſt dabei zu beachten, daß es ſich um eine ruſſiſche

Darſtellung der Dinge handelt. Der Mailänder „Secolo“
meldet aus Rom, daß der Vierverband mit einer
Wirkung des Bulgarien geſtellten ruſſi-
ſchen Ultimatums nicht rechne. Die Ueberein-
ſtimmung zwiſchen den Ententemächten ſei vollſtändig.
Während Rußland Bulgarien längs der Küſte des
Schwarzen Meeres angreifen werde, würden eng
liſche und franzöſiſche Truppen, die man in einem,
der bulgariſchen Grenze nahegelegenen griechiſchen Hafen
ausſchiffe (alſo Saloniki), ſofort zuſammen mit den griechi-
ſchen Truppen angreifen und Serbien gleichzeitig gegen die
bulgariſche Grenze vorgehen. Jtalien werde auch im
neuen Balkankrieg auf Seiten der Alliierten
ſtehen.

Die Stimmung in Griechenland
Ein Athener Brief des Konſtantinopeler „Tanin“ be-

richtet: Die allgemeine Mobilmachung Griechen-
lands iſt trotz der Artikel der Veniſelos-Preſſe, welche
von Jubel und Begeiſterung im Lande ſpricht, von derBevölkerung regcha ül tig aufgenommen worden,
da ſie nicht wünſcht, daß Griechenland ſich zur Ver
teidigung Serbiens in Abenteuer ſtürze. Der
Brief verſichert, daß Griechenland keine Ver-
pflichtung gegenüber der Entente über-nommen habe; der König habe das Angebot Frankreichs,
Griechenland einen Kredit von 100 Millionen Franks zu
gewähren, abgelehnt.

Ruſſiſche Flotteurüſtungen im Schwarzen Meer
London, 5. Oktober. Die „Morningpoſt“ meldet aus

Petersburg, nach den letzten Berichten herrſcht in den Häfen
von Odeſſa und Sewaſtopol lebhafte Tätigkeit.
Man bereitet ſich für Operationen im Schwarzen Meere vor, da
man augenſcheinlich mit den künftigen Ereigniſſen in
Bulgarien rechnet. Die Rüſtungen werden außerordentlich
beſchleunigt, um in den allernächſten Tagen ein Geſchwader aus

laufen laſſen zu können. hloß Bulgarien
i ukareſter Meldung ſchloß Bulgaris r Die rumäniſchen Schiffe dürfen

nicht mehr an den bulgariſchen, ſondern nur an den öſter
reichiſch ungariſchen Pontons in den Häfen anlegen.

Mittwoch, 6. Oktober 1915

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 5. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Engliſche Handgranatenangriffe auf das Werk nördlich

von Loos wurden wieder abgewieſen. Bei den vergeb-
lichen Angriffen auf dieſes Werk haben die Engländer außer
den ſonſtigen ſehr beträchtlichen Verluſten an Toten und
Verwundeten über 80 Gefangene und 2 Minenwerfer in
unſerer Hand gelaſſen.

Das von den Franzoſen an
Givenchy beſetzte Grabenſtück iſt geſtern zurück-
erobert. Vier franzöſiſche Maſchinengewehre wurden
dabei erbeutet.

Jn der Champagne lag ſtärkeres feindliches Artil-
leriefeuer auf der Stellung nordweſtlich von Sougain, wo
auch Angriffsabſichten beim Feinde erkennbar waren.
Unſer Artilleriefeuer verhinderte ein feindliches Vorgehen.

Bei Vauquois kamen wir mit Minenſprengungen
dem Feinde zuvor; zahlreiche feindliche Minenſtollen wurden
abgequetſcht.

Feindliche Flieger bewarfen den Ort Biache-Saint-
Vaaſt nordöſtlich Arras mit Bomben. Ein Einwohner
wurde getötet; ſonſt entſtand kein Schaden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.Nach ihren Niederlagen am 3. Oktober haben die
Ruſſen geſtern die Angriffe gegen unſere Stellungen nur
mit ſchwachen Abteilungen wiederholt; ſie wurden leicht ab
gewieſen.

Bei den anderen Heeresgruppen hat ſich nichts er-
eignet.

der Höhe nordweſtlich

Ruſſiſche Patrouillen tragen, wie einwand-
frei feſtgeſtellt iſt, zur Täuſchung unſerer Truppen,
deutſche Helme. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſolche
ruſſiſche Militärperſonen, wenn ſie in unſere Hände fallen,
nach dem Kriegsrecht behandelt werden.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Bulgarien vor dem Kriege
Sofia, 5. Okt. Miniſterpräſident Radoslawow er-klärte den Vertretern der regierungs freundlichen Parteien: Wir

ſtehen vor dem Kriege und müſſen unſere nationalen Jntereſſen
verteidigen. Wir müſſen unſeren Gegnern alles, was ſie uns vor
zwei Jahren genommen haben, mit bewaffneter Hand entreißen
und uns für jede Beleidigung Genugtuung verſchaffen. (B. Z.)

Spanien kann nicht weiter iſoliert bleiben

„Petit Pariſien“ meldet aus Madrid: Jn einer
Rede über die internationale Lage erklärte Miniſter-
präſident Dato, Volk und König wünſchten, daß die
kriegführenden Parteien die Friedenskonferenz in Spanien
abhielten, und fügte hinzu:

Die Lage und die Geſchichte Spaniens und ſeine korrekte
Neutralität nötigen uns, beim Abſchluß des Friedens weit-
ſehende Energie zu entfalten, um unſere Politik in
neue Bahnen zu leiten, denn wir können nicht
weiter iſoliert bleiben. Um dies Ziel zu errichen,
müſſen wir eingehend prüfen, welche Haltung für uns am
vorteilhafteſten ſein würde.
Wohin die neuen Bahnen gehen, von denen Dato

ſpricht, kann eigentlich nicht zweifelhaft ſein. Gibraltar,
dieſer engliſche Pfahl im ſpaniſchen Fleiſch, und der Gegen-
ſatz zu Frankreich in Marokko weiſen die Politik
Spaniens auf eine Annäherung an die Mittelmächte.

Der däniſche Staatshaushalt
Kopenhagen, 5. Oktober. Die ordentliche Tagung des

Reichstages iſt geſtern eröffnet worden. Das Präſidium
wurde wiedergewählt.

Finanzminiſter Brandes brachte in der heutigen Sitzung des
Reichstags den Voranſchlag für das Rechnungsjahr
1916/17 ein. Er weiſt an Einnahmen 132 914 132 Kronen, an
Ausgaben 118210 979 Kronen, ſomit einen Ueberſchuß von
14 703 153 Kronen auf. Da aber für die Schuldenverwaltung uſw.
eine Mehrausgabe von 1 092 340 Kronen vorgeſehen iſt, verbleibt
nur noch ein tatſächlicher er von ca. 13,6 Millionen Kronen.
Weiter brachte der Finanzminiſter den Abſchluß des Staatshaus-
haltes für 1914/15 ein, der einen Fehlbetrag von 34,3 MillionenKronen aufweiſt. Der hauptſächliche Grund hierfür iſt, daß im
Laufe des Finanzjahres die Sicherungstruppen bei Heer
und Flotte einberufen worden waren, wodurch die Ausgaben
des Kriegs- und Marineminiſteriums das Normale bei weitem
überſchritten.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Dtto Thiele. Halle (Saale

Griechenland und der Vierverband
Die „Schützer“ der Neutralität

Zur engliſch- franzöſiſchen Truppenlaudung
in Saloniki

Dem ruſſiſchen Ultimatum an Bulgarien, deſſen Friſt
nun auch abgelaufen iſt, folgte die Landung franzö
ſiſch-engliſcher Truppenin Saloniki auf dem
Fuße. Es iſt ganz klar, daß ein derartiges militäriſches
Unternehmen nicht von heute zu morgen, ſondern von
langer Hand vorbereitet werden metß, daß ſonach, wie wir
geſtern hier hervorhoben, der Vierverband die Balkanpartie
längſt verloren gegeben hat. Es handelt ſich alſo, wie ge-
ſagt, für die Verbändler jetzt um den Verſuch, dieſen diplo-
matiſchen Schlag militäriſch wettzumachen. Wir haben auch
ſchon die Gründe beſprochen, die den Vierverband ſeine
Truppenlandung gerade auf griechiſchem Boden, in
Soloniki, anſetzen ließen. Es iſt unerheblich, ob vom
Standpunkt der Verbändler aus dieſe Gründe ſchwerwiegend
genug waren, um alle andere Rückſichten hinanzuſetzen
feſtſteht jetzt nur das eine mit brutaler Deutlichkeit: daß

England und ſeipe Genoſſjen, die privile-
gierten „Schützer der belgiſchen Neutrali-
tät und der Rechte der kleinen Staaten“,
ohne Wimperzuckendiegriechiſche Neutrali-
tät in Fetzen geriſſen haben.

Uns überraſcht das wirklich nicht, wir wiſſen es
längſt aus abertauſend Beiſpielen, aus den geſchichtlichen
Lehren von Jahrhunderten, daß England und die Achtung
vor den Rechten anderer Völker, die Achtung vor inter
nationalen Vereinbarungen und vor Verträgen Dinge ſind,
die zu einander paſſen wie die Fauſt auf's Auge. Aber die
Welt draußen, die Neutralen, haben ſich, eingeſponnen in
ein dichtes engliſch-franzöſiſches Lügennetz, immer noch
durch das widerliche Trugbild des „völkerſchützenden
und befreienden“ Großbritannien blenden laſſen. Und
gerade aus Amerika wiſſen wir, wie ſtark dort die von
unſeren Feinden gefliſſentlich in dicken Farben verbreitete
Mär von dem „deutſchen Verbrechen an Belgien“ die
Stimmung gegen uns beeinflußt hat. Nun können die
Neutralen das völkerſchützende England und ſeine Ver-
bündeten in Saloniki an der Arbeit des Völkerbefreiens
ſehen. ohne Maske, in brutalſter Wirklichkeit!

Die griechiſche Regierung hat durch den Mund des
Miniſterpräſidenten Veniſelos in korrekter Weiſe gegen die
engliſch- franzöſiſche Truppenlandung und gegen einen
Durchmarſch durch helleniſches Gebiet proteſtiert. Was man
in Verbändlerkreiſen von einem ſolchen griechiſchen Einſpruch
hält, hat geſtern das „Echo de Paris“ in zyniſcher Offenheit
mit den Worten ausgedrückt, „ein Proteſt Griechen-
lands wäre nur ein Stück Papier, das ſich
zwiſchen die Verbündeten und Griechenland ſtellen könnte“.
Wir können wirklich für dieſe Offenheit dankbar ſein; ſie
muß nachgerade auch den blindeſten Neutralen die Augen

öffnen wenn ſie überhaupt ſehen wollen.
Der griechiſche Proteſt muß um ſo mehr gelten, als er

gerade von Veniſelos ausgeht, dem wirklich niemand
perſönliche Abneigung gegen England und Frankreich vor-
werfen kann. Freilich wird es, durch die Perſon des der-
zeitigen griechiſchen Miniſterpräſidenten bedingt, auch mit

dem formellen Einſpruch allein wohl ſein
Bewenden haben. Es iſt hier und jetzt nicht die Ge-
legenheit, zu unterſuchen, inwieweit Griechenland noch
ſtärkere Mittel hätte, ſich gegen die Verletzung ſeiner Neu
tralität und ſeiner Hoheitsrechte durch die Verbändler zur
Wehr zu ſetzen. Beächtlich iſt auch, daß Veniſelos ſeinen
Proteſt mit der Tatſache begründet, daß noch kein
bulgariſcher Angriff auf Serbien ſtattge-
funden habe, der erſt für Griechenland den casus foederis
abgeben würde. Die halbamtliche Athener Zeitung
„Patris“, die hier wohl für Veniſelos ſpricht, hat denn auch

neulich erklärt, wenn die Truppen des Vierverbandes wegen
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würden, ſo würden die Vierverbandsmächte als Verbündete
Griechenlands betrachtet werden.

Alle dieſe Erwägungen mindern jedoch nicht im ge
ringſten die Schwere der Neutralitätsverletzung, deren die
Verbändler, auch nach Veniſelos' eigener Stellungnahme,

ſich durch ihre Landung in Saloniki ſchuldig gemacht haben.
Wenn aber ruſſiſche und franzöſiſche Berichte glauben machen
wollen, die bulgariſche Regierung ſei durch die Ankündigung

eines ſolchen Schrittes des Vierverbandes unangenehm
überraſcht und vor eine unerwartete Situation geſtellt ge
weſen, ſo iſt das durchſichtige Stimmungsmache ohne tat
ſächlichen Hintergrund. Bulgavriens Entſcheidung für die
Mittelmächte und die Türkei iſt nach ſorgfältiger Erwägung
aller Möglichkeiten getroffen worden und die nächſte Zu
kunft ſchon wird den Beweis dafür erbringen. em.

Die ſtechengebliebene Offenſive

Der Anſturm von 30 Diviſionen
Jn Beſprechung der Kriegslage ſtellt Stegemann im

Berner „Bund“ feſt, daß die große franzöſiſch- engliſche
Offenſive noch immer fetſtecke; der verſuchte Durch
bruch ſei als mißglückt anzuſehen. Ueber den
Charakter des großen Angriffes heißt es u. a.:

Nach unſerer Schätzung ſind bei dieſem gebremſten Durch-

bruch an zwei Millivnen Schuß im Trommel-
feuer verſchwendet und über dreißig Diviſio-
nen zum Sturme vorgeworfen worden. Wie
dieſer gemeint war, und daß er nicht bei Loos und Tahure
enden ſollte, erhellt aus dem Tode und der Gefangennahme
höherer Offiziere, die ſich an die Spitze der Truppen ſetzten,
um Weg und Richtung anzugeben und ſie zum Siege fortzu
reißen. Nicht nur den erſten ſchlimmen Moment, ſondern auch
eine ſchlimme Woche hat die deutſche Defenſive überſtanden;
ſie konnte ſogar zu Gegenſtößen übergehen, kurz, der engliſch-
franzöſiſchen Generaloffenſive in einer Weiſe begegnen, die
dieſer die Bedeutung einer entſcheidenden Kriegshandlung zu
gunſten des Vierverbandes nimmt.
Zur Offenſive unſerer Feinde im Weſten haben

wir noch folgendes in Erfahrung gebracht: Einen be-
merkenswerten Beweis, daß die Ziele, die unſere Feinde
ſich mit ihrer neuen Offenſive geſteckt hatten, außerordent-
lich weit ausſchauend waren, kann man in der Tatſache er
blichen, daß wiederholt engliſche, franzöſiſche und belgiſche
Soldaten mit Flugzeugen hinter unſerer Front ge
landet wurden, die unſere rückwärtigen Verbindungen
ſtören ſollten. Weit hinter unſeren Linien wurden Flug-
zeuge gegen die Bahnen angeſetzt. Es iſt unnötig, zu ſagen,
daß dieſes ganze Vorgehen ergebnislos blieb, und daß die
gelandeten Soldaten von uns mühelos verhaftet werden
konnten. Ebenſo unwirkſam verliefen die Verſuche unſerer
Feinde, durch Bomben, die mit erſtickenden Gaſen
gefüllt waren, uns größere Verluſte beizubringen. Ange

engliſchen Hafen brachte.

ſichts dieſer Tatſachen kann es kein Wunder nehmen, wenn
die Stimmung unſerer unveraleichlichen Truppen auf der
ganzen Weſtfront ausgezeichnet iſt. Trotz der ungeheuren
Ausdehnung der Kämpfe und der Wucht, mit der der Feind
ſeinen, wie er hoffte, entſcheidenden Schlag durchzuführen
ſuchte, ſind unſere Verluſte verhältnismäßig gering, und
das gibt natürlich unſeren Truppen erhöhten Mut und neue
Siegeszuverſicht.

Die feindlichen Rieſenverluſte
Die Wiener „Sonn- und Montagszeitung“ meldet aus

Amſterdam: Die engliſchen Verluſte der großen flande-
riſchen Offenſive werden von neutralen Korreſpondenten, die die
Stärke und die Bewegungen des engliſchen Heeres genau kennen,
auf mindeſtens 100 000 Mann geſchätzt.

Lyoner Blätter berichten, daß in den letzten Tagen etwa
30 Lazarettzüge auf der Strecke Chambery mit franzö
ſiſchen Verwundeten von den jüngſten Kämpfen
im Weſten paſſierten.

Der Tagesbefehl des Feldmarſchalls French
vom 30. September lautet:

Wir haben jetzt das entſcheidende Stadium der
großen Schlacht, die am 25. September begonnen hat, er
reicht. Unſere Bundesgenoſſen ſind im Süden bis zu der letzten
Verteidigungslinie des Feindes durchgedrungen, haben viele Ge-
fangene gemacht und eine Anzahl Kanonen erbeutet. Das zehnte
franzöſiſche Armeekorps, das unmittelbar an unſeren rechten
Flügel anſchließt, iſt auf heftigen Widerſtand geſtoßen, hat aber
einen glänzenden Erfolg erzielt und ſich der wichtigen Stellung
der Hügelkette von Vimy zu bemächtigen vermocht. Die Unter
nehmungen der britiſchen Truppen hatten großen
Erfolg und führten zu bedeutenden Ergebniſſen. Am 25. Sep-
tember früh gingen das erſte und vierte Korps zum Angriff
über und eroberten die erſte und ſtärkſte Verteidigungslinie des
Feindes, die ſich von unſerem äußerſten rechten Flügel bei
Grenay bis zu einem Punkte nördlich der Hohenzollern-
Redoute über eine Strecke von 6500 Yards ausdehnte. Dieſe
Stellung war ungewöhnlich ſtark. Sie beſtand aus einer dop-
pelten Linie mit großen Redouten und einem Netzwerk von
Laufgräben. Jn kurzen Abſtänden waren auf der ganzen Linie
bombenſichere Unterſtände eingerichtet. Das elfte Korps, das
in Reſerve gehalten wurde, und die dritte Kavalleriediviſion
wurden nach einander ins Gefecht gebracht, zum Schluß auch die
28. Diviſion. Nach Wechſelfällen, wie ſie in jedem großen Ge
fechte vorkommen, wurde die zweite feindliche Linie genommen.
Zum Schluß wurde auch die be herrſchende Stellung bei Loo3,
die als Hügel 70 bekannt iſt, erobert. Hier wurde eine ſtarke
Linie dicht bei der dritten und letzten deutſchen Linie gebildet und
befeſtigt. Die wichtigſten Unternehmungen ſüdlich des
Kanals von La Baſſée wurden ſehr erleichtert durch
die unterſtützenden Angriffe des dritten und des indiſchen Korvps
ſowie der zweiten Armee. Auch die Kämwpfe des fünften Korps
öſtlich von pern, bei denen einige wichtige Eroberungen ge
macht wurden, kamen uns ſehr zu Hilfe. Dem Vizeadmiral
Bacon ſchulden wir ebenfalls vielen Dank für die Mit-
wirkung der Flotte. Wir machten mehr als 3000 Ge-
fangene und eroberten 25 Kanonen, eine Anzahl Maſchinen
gewehre, ſowie eine Menge Kriegsmaterial. Der Feind erlitt
ſchwere Verluſte, beſonders in den zahlreichen Gegenangriffen,
in denen er die Stellungen vergeblich zurückzuerobern verſuchte.

Der Tagesbefehl erwähnt hierauf beſonders anerkennend
den General Sir Douglas Haig und die Kommandeure
der Korps und der Diviſionen, die unter ſeinem Befehle
an dem Hauptangriff beteiligt waren. Ferner wird den
Soldaten des alten und des neuen Heeres, ſowie den Terri-
torials Anerkennung für ihr mutiges Verhalten
ſprochen.

ausge-

ſandten blieben bisher erfolglos.

Tapfere Sachſen
Dresden, 4. Okt. Der König hat anläßlich der

letzten Kämpfe an der Weſtfront an die Generäle
v. Kirchbach und Lucius folgende Telegramme ge
richtet:Le eragt der Artillerie v. Kirchbach. Nach Meldung des

Militärbevollmächtigten haben ſich die Tru Jhres Korps
ohne Ausnahme in den ſchweren Kämpfen der letzten
Tage ausgezeichnet geſchlagen und verdienen für
hervorragende Tapferkeit größte Anerken-
nung. Es gereicht mir zu beſonderer Freude, dem Korps
meine vollſte Anerkennung dafür ausſprechen zu
können und in der wärmſten Weiſe allen Beteiligten zu danken.
Getreu der alten ruhmreichen Tradition meiner Armee haben

neue, unvergängliche Lorbeeren um ihre Fahnen gewunden.
die Verhältniſſe es erlauben, gedenke ich meine

braven Soldaten perſönlich zu begrüßen.
Generalleutnant Luci u s. Nach Meldung des Komman

diewenden Generals Armeekorps hat die Diviſion in der
Zeit, wo ſie dem Korps unterſtellt war, in einem beſonders
ſchwierigen Teile der Stellung in wochenlangem Ausharren

ſchweren Verluſten Hervorragendes geleiſtet.
ch ſpreche den beteiligten Truppen meine beſondere

nerkennung und meinen wärmſten Dank da-
für aus.

Die hervorragenden Leiſtungen ſächſiſcher Truppenteile
bei den letzten ſchweren Kämpfen im Weſten waren wieder-
holt in den Berichten der Oberſten Heeresleitung hervor
gehoben worden. 4

„Aufgeſpießt, Niedergeſäbelt“
Das „Berner Tagblatt“ ſchreibt:

n den amtlichen Mitteilungen des ruſſiſchen
Generalſtabes mehren ſich in letzter Zeit die Mitteilungen,
wonach ganze Kompagnien des Gegners „aufgeſpießt“ oder
verſprengte Abteilungen „niedergeſäbelt“ worden ſeien.
Wir bekennen gerne, daß uns die ruſſiſchen Originale nicht zur
Verfügung ſtehen, und daß wir die Annahme einer ſchlechten
Ueberſetzung nicht von der Hand weiſen möchten. Indeſſen wer
den wir doch, und wir glauben dabei der Zuſtimmung unſerer
Leſer gewiß zu ſein, dieſe an die ſchlimmſte Schund-
literatur gemahnenden Ausdrücke inskünftig ab-
ſchwächen, in der Meinung, daß das ruſſiſche Heer die elemen-
tarſten Regeln des Völkerrechts nicht durch Taten verletze, die
die Ruſſen ohne weiteres jeder Sympathie der Neutralen be-
rauben müßten. Es liegt dazu um ſo weniger Grund vor, als
die amtlichen Berichte von Rußlands Gegnern keine derartigen
Anklagen gegen das ruſſiſche Heer erheben.
Steigende Erregung in Dänemark gegen England

Kopenhagen, 5. Okt. „National Tidende“ ſchreibt, mit
ſteigender Erregung ſei Dänemark Zeuge, daß
England nicht nur die Zurückſchaffung des bereits in
Kopenhagen ausgelandeten amerikaniſchen
Fleiſches nach England verlange, ſondern jetzt auch
einen dritten Dampfer zurückhielt und zur Löſchung des
amerikaniſchen Fleiſches mit den Paſſagieren nach einem

Dies bedeute Verſchärfung der
Kontrolle, Mißtrauen in Dänemarks Loyalität, erheblichen
Schaden für Reederei und Admiraltiät und ſtarke Beläſti-
gung der in England zurückgehaltenen Paſſagiere. Ueber
die Urſache dieſer verſchärften Order verlaute, da es Eng
land trotz klarer gegenteiliger Erklärung behaupte, das
amerikaniſche Fleiſch ſolle von Dänemark nach Deutſchland
geliefert werden. Alle Vorſtellungen beim engliſchen Ge-

Antifranzöſiſche Bewegung in Marokko
Nach franzöſiſchen Zeitungsmeldungen macht ſich ſeit

dem Ablauf des arabiſchen Faſtenmonats in den Gebiets-
teilan Marokkos, deren Stämme ſich bisher zum Kampfe
gegen die franzöſiſche Fremdherrſchaft erhoben haben, eine
größere Erregung bemerkbar. Es handelt ſich ins-
beſondere um die Djebala- und Berberſtämme im Norden
und Oſten von Fes, die Berbern des Mittelatlas und die
Schloh der Saharazone Marokkos, Riatſa- und Beni-
Warainleute haben ſüdlich vom Wad Ladjeraf einen
Handſt reich auf den zum Schutze der Eiſenbahnlinie
Mſun--Taza errichteten Militärpoſten verſucht. Dem
Poſten gelang es mit Hilfe von Verſtärkungen, die in Eile
aus Taza herbeigezogen wurden, den Angriff abzuwehren.

Jm Süden Marokkos iſt Merebbi Rebbe; nach-
dem er durch Kontingente des mächtigen Stammes-
verbandes der Aits bu Amran am Alktlantiſchen Ozean
nördlich vom Wad Nun verſtärkt worden iſt, im Süden
an Tiznit herangekommen und hat die ihm entgegenge-
ſtellten Streikträfte des franzöſiſchen Machzen auf Tiznit
zurückgeworfen. Zum Entſatz des Platzes haben die Fran-
zoſen Verſtärkungen unter dem Paſcha von Tarudant,
Haida u Muis, abgeſandt.

Glimin am Wad Nun, woDie Entfernung vom
Merebbi Rebbo ſeine Streitkräfte zuſammengezogen
hatte, nach Tiznit beträtg in gerader Linie etwa 180 Kilo-
meter. e

Jtaliens Kriegsausgaben
Der Mailänder „Secolo“ meldet aus Rom, daß die

Kriegsausgaben Jtaliens bis jetzt folgende
waren: Juni: Heer 311,4 Millionen, Marine 5,1 Millionen;
Juli: Heer 383,9 Millionen, Marine 29,8 Millionen;
Auguſt: Heer 279,7 Millionen, Marine 30,3 Millionen
Lire. Obige Ziffern bedeuten die Kriegsmehrausgaben,
verglichen mit den Ausgaben der gleichen Zeiträume 1914.
Die Geſamtausgaben für gewöhnliche
Kriegskoſten des Militärbudgets ſind folgende: Juni:
Heer 396,6 Millionen, Marine 77,1 Millionen, insgeſamt
463,7 Millionen; Juli: Heer 460,1 Millionen, Marine
50,4 Millionen, insgeſamt 510,5 Millionen; Auguſt: Heer
405,4 Millionen, Marine 80,3 Millionen, insgeſamt 485,7
Millionen Lire.

Der neue griechiſche Generalkonſul in München
München, 4. Oktober. Profeſſor Dr. Baſſermann-

Jordan wurde vom König der Hellenen zum griechiſchen
Generalkonſul ernannt. Profeſſor Baſſermann-Jordan tritt
damit an die Stelle von Geheimrat Profeſſor Dr. Eruſius,
der ſich nach ſeiner Ernennung zum Präſidenten der Aka-
demie der Wiſſenſchaften in München genötigt ſah, das Amt
eines griechiſchen Generalkonſuls niederzulegen.

Schutzverband für Deutſchen Grundbeſitz
Der Fachausſchuß für Steuerfragen des Schutz

verbandes für Deutſchen Grundbeſitz hielt in Berlin eine Sitzung
ab. Zur Erörterung ſtand die gegenwärtige Regelung der Zu
wachsſteuer in der Stadt Dortmund und eine Reihe von Fragen,
die ſich auf Steuererleichterungen für Kriegsteilnehmer und die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen erſtrecken

Kämpfe an der Kärntnerfront
Aus dem k. k. Kriegspreſſequartier wird geſchrieben
Eine Reihe größerer und kleinerer Aktionen, die der Feint

in jüngſter Zeit gegen die Kärntner Grenze, hauptſächlich
aber n e her n aus endete alleror-ten mit ſchweren ßerfolge ener.

Am Karniſchen Hamm wurden am 14. Sept. nach langan-
dauernden Artillerievorbereitungen und hartnäckigem Infanterie
kampf die feindlichen Stellungen am Findenigkofel und C.
V. di Puartis von unſeren Truppen erſtürmt und hierbei drei
italieniſche Offiziere und 1190 Mann gefangen genommen. Die
feindlichen Verluſte werden auf 100 Tote und 300 Verwundete
eingeſchätzt, die eigenen Verluſte betragen bloß 38 Tote (1 Offi
ier), 129 Verwundete (2 Offigiere). Eine Menge Munition,Gerrehre uſw. wurden eingebracht.

Die Nachbartruppen ſabe am 14. September e i
tige Artillerieunterſtützung zur Vollendung dieſes G viel
beigetragen.

Seit dieſem für uns ſiegreichen Gefecht beſchränkr ſich der
Feind auf gelegentliches Beſchießen des ihm verloren gegangenen
Höhenkammes.

Obwohl der Feind ſchon am 12. und 13. September im Gebiete
von Flitſch kräftige Schlappen geholt hatte, griff er am 14.
und an den folgenden zwei Tagen mit dem Aufgebot grö
Kraft wiederholtemale im gleichen Raume an, doch gelang es ihn
nirgends durchzudringen.

Am 16. September nachmittags begann der Feind nach Heran
ziehung großer Verſtärkungen n unſere Stellungen s
gehen, gelangte jedoch nur bis auf 600 Schritte vor das Draht-
hindernis heran. Am 17. vormittags griff er mit mehreren Linien
hintereinander an, doch nur an einer Stelle kam der Angriff, nach
dem die vorerſt zurückgeflutete erſte Linie von der folgenden
zweiten Linie wieder vorgebracht worden war, bis auf 100
Schritte heran.

Am 18. h die r durch Haubitz-Prägziſionsfeuer
insgeſamt wieder zum Rückzug gezwungen.gar den Südhängenf des e bon hatten die Jtaliener am
16. angegriffen, waren jedoch unter Zurücklaſſung von einem Offi
zier und 30 Mann in unſerem heftigen Artilleriefeuer zurückge
ſchlagen worden. Am 17. abends ſetzte nach intenſiver Artillerie
vorbereitung nur ein einzelnes Bataillon zum Angriff an, wurde
jedoch glatt abgewieſen. Am 18. 4 Uhr 30 Minuten vormittagsſchritt er Feind mit ſtarken Kräften zu äußerſt hartnäckigen An
griffen, bei denen zuletzt, nachdem alle Angriffe insgeſamt abge
ſchlagen worden waren, drei Offiziere und 399 Mann gefangen in
unſeren Händen blieben. Gefangene Jtaliener ſagten aus, daß
die Verluſte ſo bedeutende waren, daß noch zirka drei Kompagnien
vollkommen zermürbt und übergabsbereit geweſen ſeien. Der
mittelſt Zurufen und aus den feindlichen Deckungen aufgezeigten
Tafeln erbetene Waffenſtillſtand zur Bergung der Toten und Ver
wundeten wurde abgelehnt. Die Verluſte unſerer tapferen Strei-
ter in dieſen Kämpfen betragen 10 Tote und 30 Verwundete.

Jm Vrſicgebiete unternahmen am Abend des 13. Soep
tember kleine Abteilungen einen kühnen Handſtreich gegen eine
Kompagnie, die ſich am Nordhang der Vrata feſtgeſetzt hadte;
ein Offizier und 27 Alpini als Gefangene lohnten das Unter
nehmen, der Reſt flüchtete in die Felſen. Gleichzeitig ſprengten
Jnfanterie- Pioniere desſelben Truppenkörpers einen vom rſic
läſtig nahe an unſere Stellungen vorgeſchobenen italieniſchen n
paß“. Zehn Alpini und dreißig Gewehre blieben als Beute in den
Händen der kühnen Angreifer. Gefangene ſagen aus, daß durch
dieſe Unternehmungen ein Alpiniangriff vereitelt wurde, der un
ter dem Schutze der vorgeſchobenen Abteilungen hätte erfolgen
ollen.f Am 14. und an den folgenden Tagen tobte am Vrſic ein hef-

tiger Kampf, in welchem der erbitterte und äußerſt hartnäckige
Feind alle nur erdenklichen Kampfmittel verwendete, um die
tapferen „VrſicMänner“ zu werfen. Eine Unmenge italieniſcher
Leichen vor den eigenen Hinderniſſem bezeugen am beſten die
italieniſchen Verluſte und die Tapferkeit der eigenen Truppen.

Der Javorpek und die Gèlubar pl. wurden ebenfalls
von feindlicher Artillerie mit einem wahren Eiſenhagel über-
ſchüttet, doch auch dort erlangte der Feind nicht den geringſten Vor
teil. Unſere braven Truppen mit ihrem tapferen Gerneral an
der Spitze hielten jedoch wie eine unerſchütterliche Mauer allen
Beſchießungen heldenmütig Sand.

Provinz Sachſen und Umgebung
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: OffizierſtellvertreterThal aus Ware Oberleutnant Neidholdt aus St. Kilian
bei Schleuſingen, Leutnant Mahraun aus Caſſel.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Vizefeldwebel Willi
Knochen hauer aus Nachterſtedt, Feldwebel- Leutnant Wil
helm Richter aus Riesdorf, San. Unteroffizier Wilhelan
Weſarg aus Aſpenſtedt, Unteroffizier Rohac aus Halberſtadt,
Gefreiter Guſtav Hübener aus Harsleben, Unteroffizier
Ernſt Preuß aus Zeitz, Unteroffizier Albert Hechle r aus Eis-
leben, Reſerviſt Albert Petſch aus Hettſtedt, OffizierStellvertr.
Gerhardt und Voigt aus Bitterfeld, Feldwebel Düring
und Reſerviſt Mölle aus Sandersdorf, Erſatz-Reſ. Nagel aus
Friedersdorf (letzterem war es nur einen Tag vergönnt, die Aus
zeichnung zu tragen, da er am Tage darauf den Heldentod fand),
Leutnant R. Hartwig und Musketier W. Hille aus Lieskau,
Wehrmann Maurer Tempelhoff aus Nietleben, Kriegsfreiw.
Mathies aus Genthin, Pionier- Unteroffizier Le vin aus
Ferchland, Sergeant Mentz aus Wieſen, Musketier Pull-
mann aus Gommern, Sergeant Hummel aus Mahlenzien,
Unteroffizier v. Blumenthal aus Biederitz, Krankenwärter
Papzien, Unteroffizier Salitzky, die Gefreiten Bertz und
Heinze, Vizewachtmeiſter Hübner, Kriegsfweiwilliger Ge-
freiter Germer, ſämtlich aus Burg bei Magdeburg, Unteroffi
zier Kurt Schirmer aus Kuhndorf.

v. Hindenburg
In dem Artikel „v. Hindenburg“ in Nr. 464 der „Hall. Ztg.“

(Sonntag, den 4. Oktober 1915, 2. Ausgabe) finden ſich mili-
täriſche Jrrtümer. Ein Garde- GrenadierRegiment zu Fuß gibt
es in der preußiſchen Armee nicht; alſo weder der Sohn noch
der Schwiegerſohn Hindenburgs können in ihm ſtehen. Dieſer,
der Hauptmann d. R. v. Brockhuſen, ſteht im 1. Garde-
Regiment zu Fuß, jener, Oskar von Hindenburg,
hat bis zu Beginn des Feldzuges in dem gleichen Regiment ge
ſtanden, aus dem ſein Vater hervorgegan iſt, im 3. Garde-
Regiment zu Fuß. A la suite des 3. Garde- Regiments
zu Fuß ſteht der Feldmarſchall und ſeine Uniform trägt er, wie
1866 und 1870,„71, auch in dieſem Feldzuge. Der Sohn, der bei
Beginn des Krieges als Oberleutnant zu einem Armee-Ober-
kommando als Ordonnanzoffizier kommandiert wurde, iſt in
zwiſchen als Hauptmann in den Großen Generalſtab verſetzt
worden und iſt jetzt Generalſtabsoffizier beim Generalkommando

eines Armeekorps. N.Der Kreistag des Kreiſes Cöthen
verhandelte in ſeiner geſtern abgehaltenen Sitzung über die Ueber-
nahme der Bürgſchaft für ein vom Elektrizitätsverband
Anhalt du weiteres Dahrlehen in Höhe von
600 000 Mk. Nach eingehender Darlegung des Sachverhalts wurde
folgender Beſchluß gefaßt:

„Nachdem für den i Anhalt über das bis
herige Darlehen von 4,5 Millionen Mark hinaus ein weiterer
Kapitalbedarf in Höhe von 600 000 Mk. zwecks Verſorgung des
Oſtteiles des Kreiſes Deſſau mit elektriſcher Energie
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übernehmh Tee Anhalt hat 3 900 000 Mk. er
alden, nachweislich aber ſchon 1 014 775 Mk. über den erhaltenen

hinaus verbraucht, die bisher reſervierten 600 000 Mk.
alſo gezahlt werden. Daraufhin äußerte der Keis Deſſau

den Wunſch, ein Darlehen in gleicher Höhe von neuem zu beſchaffen,

ung des Landrat

der Kreistag zu der Verleihung des Eiſernen
erſter Klaſſe.

Aus der Provinz Sachſen, 4. Okt. Viehzählungs-ergebniſſe.) Jn Voigtſtedt ergab ſich bei der am 1. Ok
tober ſtattgefundenen Viehzählung folgendes Reſultat: 24 Pferde,
230 Kühe, 20 Schafe, 461 Schweine, 355 Ziegen, 851 Gänſe,
81 Enten, 2191 Hühner, 5 Truthühner. Die Viehzählung am
1. d. Mts. hatte in Schönewerda folgendes Ergebnis: VPieh-
haltende Haushaltungen 92, Pferde: 65, Rinder: 325, Schafe: 13,
Schweine: 321, Ziegen: 137, Federvieh: 25765. (Gegenüber der
Schweinezählung vom 15. April 1915 iſt jetzt ein Mehr von
77 Stück zu verzeichnen. Jm Gutsbezirk Schönewerda
wurden gezählt: Viehhaltende Haushaltungen:
Rindvieh: 39, Schafe: 590, Schweine: 8, Ziegen: 7, Federvieh: 276.

g Dieskau (Saalkreis), 4. Okt. (Gine Grntedankfeſt-
fe i er) bereitete geſtern Kammerherr von Bülow ſeinen
Beamten und Arbeitern, indem er ſie mit einem Feſttagsbraten,
mit Bier uſw. verſehen ließ.

g. Raßnitz (Kr. Merſeb.), 4. Okt. (Schwer zu Schaden
kam infolge eines Nervenchoks) die Ehefrau des
Grubenarbeiters Bindennagel hier. Nachdem ſie erſt vor
kurzem von ſchwerer Blutvergiftung geheilt war, kam ſie jetzt zu
Falle, kugelte ſich den Mittelfinger der linken Hand aus und
brach denſelben. Die ſcharfen Kanten, des in der Hand ge-
tragenen Kehrbleches drangen in den linken Handteller, durch-
trennten ihn und verurſachten eine ſchwere Verletzung, ſo daß
ärztliche Hilfe notwendig wurde.

Lebendorf, 4. Okt. (Wahl zu den kirchlichen Ge-
meindeorganen.) Geſtern fand nach Schluß des Gottes-
dienſtes die Wahl zu den kirchlichen Gemeindeorganen ſtatt.
Sämmtliche ausſcheidenden Mitglieder des Gemeindekirchenrates
und der Gemeindevertretung wurden einſtimmig wiedergewählt.

Delitzſch, 4. Oktobev.
am 2. Oktober waren 60 Paar Ferkel zum Verkauf geſtellt. Bei
er Nachfrage wurde das Paar zum Preiſe von 20—-25 Mark

auft.
Eisleben, 4. Okt. Einführung eines Geiſt-

liche n.) Am Sonntag erfolgte die Einführung des Herrn
Paſtors Wenzel aus Zahna als Geiſtlicher an St. Annen durch
Herrn Superintendent Luther hier.

K. Bitterfeld, 4. Okt. (Billigeres Brot und Meahl.
Kirchliche s.) Vom 1. Oktober ab ſind im Kreiſe Bitter-

feld für den Einzelverkauf von Brot und Mehl durch Bäcker und
Mehlhändler neue Höchſtpreiſe feſtgeſetzt worden und zwar für
1 Pfund Brot 16 Pfg., für Roggenmehl 18 Pfa., für Weizen-
mehl 22 Pfg. und für 75 Gramm Weißbrot 5 Pfg. Jn der
letzten Sitzung der kirchlichen Körperſchaften wurden die
Kirchenſteuern für die evangel. HKirchengemeinde wieder
auf 30 Prozent Zuſchlag feſtgeſetzt.

Naumburg, 4. Okt. (Zum Reichsgerichtsrat er-
nannt.) Der Oberlandesgerichtsrat Dr. Czolbe iſt zum
Reichsgerichtsrat ernannt worden. Am 8. Juli 1907 wurde er
Oberlandesgerichtsrat in Naumburg.

S Freyburg (N.), 4. Okt. (Einweihung.) Geſtern nach
dem Frühgottesdienſte fand bei zahlreicher Beteiligung die Ein-
weihung des auf dem Kirchplatze aufgeſtellten, zur Nagelung be-
ſtimmten „Eiſernen Kreuzes“ ſtatt. Die Wieiherede
Superintendent Riemſchneider, das Kaiſerhoch brachte
Kommerzienrat Förſter aus.

W. Nordhauſen, 4. Okt. (Wieder unvorſichtigebvs
umgehen mit der Spiritusflaſche. Ein Knabe
tödlich verunglückt.) Eine in der Ulrichſtraße wohnende
Frau goß Spiritus in die noch brennende Grude. Ein Teil des
Spiritus wurde durch die ſich dabei entwickelnden Dämpſe
heraus geſchleudert und traf außer der Frau auch deren vier-
jähriges Kind. Beide erlitten ſchwere Brand wunden und
mußten ins Krankenhaus übergeführt werden. Jn Haſſel-
felde iſt der 13 Jahre alte Sohne des Landwirts Un ger
geſtorben, der im Stallgebäude einen Fehltritt getan hatte und
mit dem Kopfe auf den zementierten Boden geſchlagen war.

Stendal, 4. Okt. (Jn der letzten Kreistags-
ſi tz un g) wurde berichtet, daß den Familien der Kriegs
teil nehmer im erſten Kriegsjahre 946656 Mark Unter-
ſt ütz un gen gewährt wurden. 59 767 Mark entfallen von dieſer
Summe auf die Beihilfe des Stagates, 330 000 Mark wurden als
Darlehn aufgenommen und 56 889 Mark beſtritt die Kreiskaſſe.
Um die immre mehr anwachſenden Kriegsunterſtützungen zu be
ſtreiten, ſoll bei dem Magdeburger Bankvereine ein Darlehn von
700 000 Mark zu 5 Prozent Zinſen aufgenommen werden. Die
für Unterhal der Kreischauſſeen ausgeſetzten 208 000
Mark wurden auf 117 600 Mark vermindert. Für die Pflaſterung
eines Wegſtückes von Poritz nach Karſtedt wurde ein Teil der
mit 8200 Mark angeſetzten Koſten bewilligt.

Magdeburg, 4. Okt. (Hyhpothekenbriefe über
100000 Mark geſtohlen.) Jn der Nacht zum 2. d. Mts.
wurden, wie die „Magdeb. Ztg.“ meldet, aus einer im Erdgeſchoß
gelegenen Wohnung in der Schillerſtraße, in die der Dieb durch
ein offenſtehendes Fenſter eingeſtiegen iſt, 9 Hypothekenbriefe über
30 000, 25 000, 21 000, 15 000, 10 000, 8000, 1000 Mark, 3 Spar
kaſſenbücher der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Havelberg, ein ſchwarzes
Etui, enthaltend: 1 Butter, 1 Käſe, 5 Deſſertmeſſer und 2 Fleiſch
gabeln, ſämtliche Stücke mit ſilbernen Griffen, 1 langer ſchwarz er
Pelzkragen, mehrere Münzen und ein Teil Lebensmittel geſtohlen.

W. Clausthal, 4. Okt. (Feuer.) Jn Zellerfeld wurde
das Stoolinskyſche Wohnhaus ein Raub der Flammen.

Cöthen, 4. Okt. (Urnenfunde.) Beim Abräumen
einer HKiesgrube auf einem Ackerplan der Domäne Scheuder
wurden von den Arbeitern drei größere Urnen freigelegt
und ziemlich unverſehrt geborgen. Ueber die Art des Fundes
kann erſt durch ſachverſtändige Unterſuchung Aufſchluß gegeben

(Auf dem Schwernemarkt)

hielt

neun neue Ty

3, Pferde: 16,

W. Jena, 4. Okt. (Jur Typhusepidemie,.) Nach dem
amtlichen Bericht ſind geſtern und heute vier Verdachts- und

phusfälle gemeldet worden. Die Geſamtkrankheits
viffer beträgt ſomit bis heute 505. Todesfälle ſind geſtern zwei

heute einer eingetreten.
Meuſelwitz, 4. Okt. (Das Feſt der ſilbernenHoch ze i t) konnten am Sonnabend Herr Kammerherr Frei-

herr von Seckendorff und ſeine Frau Gemahlin feiern.
Schleiz, 4. Okt. (Der Schweinemarkt) am 2. d. M.

war wieder ſehr gut, mit 154 Stück Schweinen, beſchickt. Der
Aufkauf war wiederum ſehr rege, ſo daß der Markt ziemlich ge
räumt wurde. Preiſe unverändert, 35—-65 Mark und noch höher
das Paar je nach Größe und Art der Schweine.

Ceuerungsfragen im Stadtparlament
Halle, 5. Oktober 1915.

Wie bereits berichtet wurde, hrachte in der geſtrigen Stadt
verordnetenſitzung nach der Einführung des zweiten Bürger
meiſters bei der Vorlage auf Verſtärkung des Grundſtockes für
Kriegsfürſorge der Stadtv. Hennig die Teuerungsfrage aufs
Tapet. Die Anknüpfung zieſer Frage an den Gegenſtand der
Tagesordnung erſchien ihm gegeben in den Angaben der den
Stadtverordneten vorgelegten Kriegsrechnung von Anbeginn bis
Ende Auguſt 1915, deren weſentliche Ziffern bereits in Nr. 460
der „Halleſchen Zeitung“ mitgeteilt worden ſind.
aber hier noch einige Einzelheiten mitteilen. Die Fürſorge
für die Familien der zum Heere eingezogenen Mitbürger
erforderte für Rechnung des Reiches 2607 501,22 Mark,
wovon aber bisher erſt erſtattet wurden 37 684,61 Mark, ſo e
der Stadt an reinen Ausgaben verblieben 2 6509 816,61 Mark.
Für Rechnung der Stadt wurden gezahlt 3 033 500,69 Mk.,
wovon erſtattet wurden 644 325,90 Mark, ſo daß reine Ausgaben
gemacht wurden 2 389 174,79 Mark. Für Fortzahlung eines
Teiles der Gehälter und Löhne an die Familien der im
Felde ſtehenden Angeſtellten und Arbeiter der ſtädtiſchen Ver
waltung und für Teuerungszulagen wurden verausgabt
242 814,24 Mark; zur Erhöhung der Armenunter-
ſtützungen 152 238,06 Mark; für Ausſtattung und Unter-
haltung von Krankenhäuſern und Lazaretten
82 409,34 Mark; zur Beſchaffung von Lebensmitteln
für die Bevölkerung 947 174,11 Mark. Von dieſer letzteren
Summe ſind erſtattet 311 918,80 Mark, ſo daß der Stadt eine
Reinausgabe von 635 260,31 Mark verblieb. Dazu treten die
Koſten für verſtärkte Schutzhaft der Ausländer mit 9464,88 Mark,
für Begufſichtigung und Sperrung von Brücken mit 3262,80
Mark, Quartier- und Verpflegungsgelder 229 776,19 Mark, wo-

Wir wollen

von 71 963,92 Mark erſtattet worden ſind; die Koſten der Stell
vertretungen in der Verwaltung mit 261 975,58 Mark; die
Arbeitsloſenunterſtützungen mit 165 884,21 Mark, von denen
44 254 Mark erſtattet wurden; Liebesgaben für Soldaten
5997,25 Mark; für Verſchiedenes 421 402,61 Mark. Unter dieſen
„verſchiedenen“ Ausgaben befinden ſich 50 000 Mark Oſtpreußen-
ſpende, 20 000 Mark Hindenburgſpende, 5000 Mark Spende für
den Hilfslazarettzug, 91 274 Mark für Ausſtattung von Schulen
zu Kaſernenzwecken, 21571 Mark für Heizung und Beleuchtung,
83 225 Mark für Fuhren, 7695 Mark für Brotmarken- Her
ſtellung uſw.

Für Kartoffelbeſchaffung wurden ausgegeben
177 243,68 Mark, eingenommen wurden dafür 101 386,44 Mark,
ſo daß alſo 75 857,24 Mark ungedeckt blieben. Doch iſt noch ein
Zuſchuß von 50 000 bis 60 000 Mark aus Reichsmitteln zu er
warten. Der Schaden alſo, der die Stadt durch ihren Kartoffel-
verkauf treffen würde, ſchmilzt demnach auf ein Geringes zu-
ſammen. Für Beſchaffung von Speck, Schinken, Wurft und
Schmalz wurden verausgebt 578 278,76 Mark, eingenommen wur-
den hierfür 210 527,36 Mark. Für Reis wurden 78 135 Mark,
für Gemüſe 9286,70 Mark, für Verſchiedenes 41 729,70 Mark aus-
gegeben. Als erſte Rate an die Kriegsgetreidegeſellſchaft er-
ſcheinen 62 500 Mark.

An dieſe Ziffern ſchloß alſo Stadtv. Hennig an. Er
fragte, ob für die Zukunft eine Gewähr gegen weitere Verluſte
gegeben ſei. Für den Kartoffelverkauf ſeien 177 000 Mark aus-
gegeben, aber nur 101 000 Mark eingenommen worden. Das
bedeute einen Verluſt von mehr als 75 000 Mark. Dieſe 75 000
Mark hätten geſpart werden können. Jm Ganzen betrüge der
Verluſt 100 000 Mark, von denen 50 000 Mark durch das Reich
gedeckt werden ſollen. Wir wünſchen, daß wir heute Klarheit
darüber bekommen, wie der Teuerung begegnet werden ſoll. Wir
haben alle Veranlaſſung, zu verhüten, daß mit dem nötigſten
Nahrungsmittel, der Kartoffel, wieder Wucher getrieben wird.
Aus den Mitteilungen über die Kartoffel-Einkaufsgeſellſchaft iſt
nicht erſichtlich, ob die Stadt verpflichtet werden ſoll, die Kar-
toffeln ſelbſt zu vertreiben. Der Herr Oberbürgermeiſter ſolle
ſagen, ob im Reiche bis auf die Städte herunter dafür geſorgt
werde, daß kein Wucher getrieben wird. Bei dem Ueberfluß an
Kartoffeln ſolle die Bevölkerung genügend mit Kartoffeln ver-
ſehen werden. Redner möchte wünſchen, daß die Regierung nicht
in Halbheiten ſtecken bleibe. Schon ſeien Händler wieder beim
Aufkauf von Kartoffeln, um eine Knappheit dieſes unentbehr-
lichen Nahrungsmittels künſtlich hervorzurufen. Dem müſſe ent
gegengewirkt werden. Eine Preisprüfungsſtelle ſei als not-
wendig in Ausſicht genommen. Es wäre auch erforderlich, daß
Klarheit darüber geſchaffen wird, wo der Sitz des Wuchers iſt.
Redner wünſcht, daß mitgeteilt wird, ob eine Kommiſſion er
nannt werden würde. Dann ſollten auch Sachkundige aus den
Verbraucherkreiſen hineinkommen: Vorſtände von Konſum-
genoſſenſchaften. Leider ſei die Regierung wieder auf halbem
Wege ſtehen geblieben. Die Städte ſollten Vorſchriften über
Höchſtpreiſe erlaſſen, ſie können anordnen, daß Vorräte auf dem
Lande der Gemeinde käuflich zu überlaſſen ſind. Man müſſe
in Halle im allgemeinen den guten Willen, zu helfen, aner-
kennen, Redner möchte aber doch bitten, daß davon in recht aus
giebiger Weiſe Gebrauch gemacht wird. Er möchte wünſchen, daß
die Stadt die Lebensmittelverſorgung nicht nebenſächlich be
handle, ſondern als Hauptſache. Hierfür wären er und ſeine
Freunde bereit, die Mittel zu bewilligen.

Oberbürgermeiſter Dr. Rive:
Manchen Ausführungen des Vorredners kann zugeſtimmt

werden, nicht aber der Behauptung, daß die Stadt bei der Kar-
toffelverſorgung Schaden hätte vermeiden können, wenn die ge
eigneten Maßnahmen getroffen worden wären. Schaden hat die
Stadt Halle erlitten, aber dieſer Schaden iſt im Vergleich zu
anderen Städten ſo gering, daß es faſt auffällig erſcheint. Sie
wiſſen, wie die Kartoffelpreiſe verteuert worden ſind dadurch,
daß die Städte nicht genug Kartoffeln erwerben zu können
glaubten. Während andere Städte Hunderttauſende von Zent-
nern Kartoffeln einlagerten, hat Halle die Lage ſo frühgzeitig und
ſo richtig erkannt, daß ſie von der Reichskartoffelſtelle ſchließlich
bloß noch 17 000 Zentner abzunehmen verpflichtet wurde. Wir
bekamen Kartoffeln aus verſchiedenen Gemeinden und zu
Preiſen, wie ſie von der Reichsverwaltung feſtgeſetzt waren.
Dann trat aber, wie anderwärts auch, die Erſcheinung auf, daß
keine Nachfrage nach Kartoffeln mehr war. Von der Reichs
zentralſtelle koſtete der Zentner 8 Mark, von denen das Reich

r Teil zu erſtatten hat. Unſer Schaden wird nur
etwa 40 Mark betragen. Aber wir hätten mit vielen
Hunderttauſenden hereinfallen können. Die Stadt Köln verlor
auf dieſe e 2 Millionen Mark, Berlin 154 Million Mark.
Die anderen Städte beglückwünſchen Halle, daß es nicht zu den
alſo Hereingefallenen gehört. Was ſoll nun geſchehen?

An und für ſich iſt zur Sorge, ob die Kartoffeln dieſer Ernte
reichen werden, kein Anlaß. Die Ernte wird auf 50 bis 5
Millionen Tonnen geſchätzt, 5 bis 6 Millionen Tonnen mehr als
im Vorjahre. Die Ernährung des geſamten deutſchen Heeres
und der produzierenden Landwirtſchaft beträgt etwa 15 Millionen
Tonnen, infolgedeſſen die Frage

Wozu dieſe Sorge
Dennoch ſcheint Anlaß zu Maßnahmen gegeben zu ſein. Die

Verhältniſſe im deutſchen Vaterlande ſind überall verſchieden.
Die Verhältniſſe in Bayern und im Weſten unterſcheiden ſich
weſentlich von denen jn Sachſen. Der Weſten kauft Kartoffeln
in Schleſien. Die Landwirte dort verlangen 4 Mark für den
Zentner Das jſt allerdiags ungeheuerlich. Nun ſcheint ſich das
Schauſpiel vom vorigen Jahre zu wiederholen: man will Har-
toffeln um jeden Preis. Deshalb, weil der Weſten die Dinge
zur Entſcheidung drängt, hat das Reichsamt des Jnnern
Verbindung geſucht mit dem Nahrungsmittelausſchuß
des Deutſchen Städtetages. Vorigen Donnerstag fand
im Reichsamt des Jnnern eine Beſprechung mit acht oder neun
Oberbürgermeiſtern ſtatt zur Beratung von Maßnahmen. Was
dabei herauskommen wird, iſt eine weitere Frage. Staatsſekre
tär Dr. Delbrück iſt überzeugt, daß eine Regelung der Kar-
toffelfrage eintreten muß, trotzdem Kartoffeln ſo reichlich vor-
handen ſind.

Gedacht wird an die Errichtung einer Verwaltungsabteilung
bei der Reichskartoffelſtelle in Geſtalt einer Geſellſchaft m. b. H.
Jn ihr ſollen vertreten ſein das Reich, die Skaaten, die Städte,
die Produzenten, landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften und die
Händler. Um einen Ausgleich in den einzelnen Landesteilen
herzuſtellen, ſoll ihr die Enteignungsbefugnis zuſtehen. Die
Landwirte, die Ueberfluß haben, ſollen verpflichtet werden,
10 Prozent ihrer Ernte dem Reiche zur Verfügung zu halten.
Die Landwirte ſollen weiter verpflichtet werden, nach den noch
feſtzuſetzenden Preiſen zu verkaufen. Die Stadt würde dadurch
in der Lage ſein, bei übermäßigen Preiſen den Handel auszu-
ſchließen.

Höchſtpreiſe für Kartoffeln werden nicht feſtgeſetzt.
Das Reichsamt des Jnnern hofft zu erreichen, daß der

Zentner Kartoffeln im Kleinhandel nicht über 4 Mark koſten
wird. Jn die Schätzung des Bedarfs für die Städte ſoll auch der
Bedarf der Konſumvereine eingerechnet werden. Die Städte
ſollen ihren Bedarf nur durch die Reichsſtelle decken, um nicht
gleichzeitig auf dem Markte als Käufer aufzutreten und ſo ſich
gegenſeitig Konkurrenz zu machen. Die Reichskartoffel-
ſtelle ſoll dieſe Woche gegründet werden. Nächſten
Donnerstag wird wieder in einer Zuſammenkunft von Ver-
tretern größerer Städte darüber beraten werden, ob ſie dieſer
G. m. b. H. beitreten ſollen. Halle, das an der Kriegsgetreide-
ſtelle mit 1 Million Mark beteiligt iſt, würde hier mit der nur
geringen Summe von 25 000 Mark beteiligt ſein. Ob die Grün-
dung zweckmäßig iſt, ob die Landwirte nicht die beſten ihrer
Kartoffeln zurückhalten, darüber übernehme ich keine Gewähr.

Es iſt die Frage, ob die Städte noch geneigt ſein werden,
nach der neueren Konſtruktion der Kriegsgetreidegeſellſchaft, durch
die ſie ſchwer getäuſcht worden ſind, weil ſie benachteiligt wurden
durch die land wirtſchaftlichen Einflüſſe, an der Gründung der
G. m. b. H. ſich zu beteiligen. Man hat gefragt, wie es kommt,
daß anderwärts Mehl und Brot billiger ſind, als in Halle. Jn
Magdeburg koſtet das Brot 62 Pfg., bei uns 70 Pfg., im
Saalkreis 66 Pfg. Es erſcheint nicht möglich, in
Halle den Vrotpreis ermäßigen zu können. Vor
einigen Wochen haben wir über die Frage der Selbſtver-
ſorgung der Gemeinden mit Getreide verhandelt.
Jch habe die Gründe dargelegt, warum Halle nicht beigetreten
iſt. Der Vorteil der Selbſtverſorgungsverbände ließ ſich nicht
leugnen. Aber die Sache iſt ganz anders gekommen, als man es
ſich gedacht hatte. Die Stadt Halle wollte bei der Kriegsgetreide-
ſtelle bleiben. Dieſe mußte den von ihr beſtellten Kommiſſio-
nären als Proviſion 4--6 Mark auf die Tonne Getreide ge-
währen. Die Kommiſſionäre beſorgten das Getreide aus den
Ueberſchußprovinzen. Dieſe Proviſion von 6 Mark beziehen auch
die Kreiſe, die als Selbſtlieferanten ihres Ueberſchuſſes Getreide
an die Kriegsgetreideſtelle abgeben. Was dieſe Kreiſe damit ver-
dienen, darum verbilligten dieſe ihr eigenes Getreide. Dieſe
Verbilligung betrage bis 11 Prozent. Magdeburg und der Saal-
kreis gehörten Selbſtverſorgungsverbänden an und ſo ergäbe ſich
die Verbilligung des Brotes dort. 77 Prozent aller Kreiſe haben
ſich zu Selbſtverſorgungsverbänden zuſammengetan. Der Kriegs
getreideſtelle aber iſt der geſamte Verwaltungsapparat geblieben,
die Generalunkoſten ſind auch geblieben, und infolgedeſſen haben
die Städte, die bei ihr geblieben ſind, alle dieſe Koſten mit-
zutragen. Somit müſſen wir teuerers Brot eſſen, als die in
den Verſorgungsverbänden. Das haben die Städte nicht voraus-
geſehen, deſſen Verlauf aber nicht genug beklagt werden kann.
Es gibt zwei Kategorien in der Bevölkerung: ſolche, die billigeres,
und ſolche, die teureres Brot eſſen. Eine Einigung iſt durch die
land wirtſchaftlichen Kreiſe verhindert worden. (2)

Jch habe dem Herrn Staatsſekretär geſagt, die Städte werden
ſich ſcheuen, eine neue G. m. b. H. zu gründen. Dieſer habe
auf die Selbſtverſorgungsverbände verwieſen. Jch weiß, daß
dadurch der Einfluß der Städte neutraliſiert werden ſollte.
Dieſe Warnung müſſen wir uns ſehr deutlich vor Augen halten.
Die Beteiligung an der G. m. b. H. iſt indes in ſolch mäßigem
Umfange gedacht, daß von einem großen Riſiko nicht geredet

n kann.
Zur Preisprüfungsſtelle können wir noch nicht

Stellung nehmen. Die Ausführungsbeſtimmungen ſind noch
nicht erſchienen. Das wichtigſte Recht, das der Beſchlagnahme,
ſteht den Gemeinden nicht zu, ſondern der höheren Verwaltungs-
behörde, dem Regierungspräſidenten.

Auf eine Frage des Stadtv. Dr. Herzau, aus welchen
Mitteln die Proviſionen für die Kommiſſionäre zu zahlen ſind,
erwidert Oberbürgermeiſter Dr. Rive, es ſei eben die Frage,
ob die Selbſtverſorgungsverbände nicht angehalten werden
ollten, dieſe von der Geſamtheit zu tragenden Koſten mitzu

Hierauf hält Stadtv. Emmer eine aufreizende
Rede, in der er den „Agrariern“ vorwirft, daß ſie die Preiſe
machten. Wenn der Wucher auf dieſer Seite ſo weiter geht, wer
bürgt dafür, daß nicht Revolution entſteht? Wir müſſen
bezahlen, die anderen werden Millionäre. Stadtv. Doehler
bezeichnet die Proviſion der Kommiſſionäre als eine ganz mäßzige.
Das Verfahren der Kriegsgetreideſtelle und der GerſtenVer-
wertungs Geſellſchaft bezeichnet der Redner als ein ſolches, daß
es bei Händlern als Wucher bezeichnet werden würde. Der Ver-
waltungsapparat ſei zu groß und das verteuere die Preiſe.
Auf eine Bemerkung des Stadtv. Emmer, daß ein Mitglied der
Verwaltung der Kriegsgetreideſtelle aus Halle 48 000 Mark Ge-
halt beziehe, erwidert der Oberbürgermeiſter, daß jeder der vier
Geſchäftsführer 1000 Mark monatlich und Tagesſpeſen von
30 Mark erhalte. Einen anderen Weg habe man nicht gefunden.

Darauf wurde der Vorlage, wie berichtet, zugeſtimmt.

einen

Bettfedern damit
mit elektrischem Betrieb.

MAoderne, vollkommenste Anlage. Gründliche Reinigung. Täglich im Betrieb.bholung und Zusendung der Betten Kostenlos.VFertig genähte Inietts, nur bewährte Qualitäten, in grosser Auswanl.
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A.-G.,Mitteldeutsche Privat-Bank, ad Halle a. 5,

WalhallaHMente Montag um 6. Male:Der Flieger von przemysi.
Sohauspiel dern nach dem gl miiteree erschienenen von Karl Matul

dramat. von K. Wildmann und A. Malten.

„Im Kampfe gegen Italien.“
Kriegderlebniſſe an der Südfront

S von Paul Lindenberg
berichterſtatter im K. und K. Kriegspreſſequartier

a 100 farbigen Lichtbildern
nach eigenen unveröffentlichten Aufnahmen.

Karten zu Mk. 3.10, 2.10, 1.55, 1.05 bei Heinrich Hothan,
Gr. Ulrichſtr. 38, von 3-6 ühr. 6700

Thaliaſäle: Freitag, 8. Okt., abends 8/. Uhr

c I
Amſbergewohnitoh

billiger Verkauf
von Namentaschen.

Wir haben einen großen Posten Offen-
bacher Taschen aus besonders gutem,
haltbarem Leder bedentend unter
Preis erworben u. stellen diese zu außer-
gewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf.

G. F. Ritter,
Leipai ger Strasse 90,

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Inhalationsapparate
EFErsatzteile

Gummiwaven, Kranken-
bedarfsartikel

Leibbinden BandagenStor- Luftkissen fürs Feld
billigst bei

Ferdinand Dehne Hachf., Gr. Steinstr. 15

Fernsprecher 235. (51020

8

9 e
z Besondere Gelegenheit: Porsorteppiche. Dsaerter

9 S Mittwoch, den 6. Oktober 1915.S 2 grosse Afghan- Teppiche ca. 320)(520, 400)(600 cm, S Anf. 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
selten schöne Stücke besonders billig. r Wra Diavolo

t Oper von Auber. (44495 Arnold e Troitzseh- Halle a. d. S. S Sonnere s Wer
ernspr.: 485 u. 407. Gr. Ulrichstr. 1.8 wi S Sonntag Nachmittag 3 Uhr:De Wir warnen, Perserteppiche bei S Opernvorſtellun zu volkstüm-8 r unbekannten Händlern zu kanten. r 4455 S lichen Preiſen (Sperrſib M. 1.
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Poststrass o I2.
Tel. 1382, 1383, 1692.

Ausführung sämtllcher hankgeschäfrfiehen kransahtionen

geführte

Hierdurch die ergebene Mittellung, das das von meinem verstorbenen Manne, dem

lch bitte das
zu bringen.

in unveränderter Welse weitergeführt wird. (4454

Maurermeister Otto Grote

Baugesehàäft
der Firma in so reichem Maße bewiesene Vertrauen ihr auch weiterhin entgegen

Hochachtungsvoll

Frau Margarete Grote geb. Dan.

Rühbenschneider

Kultivatoren

Halle [Saale)
Merseburgerstrasse 17/19.

Kartoffel-
Rübenheber

Landwirtschafts kammer für die Provine SachsenCeniraſ- Anicaufsteile
für landwirtschaftl. Maschinen und Geräte

Feldpost- Karton

zu 5, 7., 8., 10. 12 Pfg.
Nen?! Für 6 Eier 15 Pfg.

Aug. Weddy,
Leipzigerstrasse 22.

Vaneelſofa,
Schreibtiſch Aiterithrant

Stegtiſche, GarniturFp wette Spiegel, Comiſen:
ch mit w Viaring vorich cher Ton, 1 e Rohrlebnſtünre, alles Mugeann

verkauft jetzt ſehr billig
Friedrich Peileke,

Geiſtſtraße 25. (5112a

Erntemaschinen
Kartoffelwasch- und

Sortiermaschinen
BDBüngerstreuer

e Wobrillmascehinen

Filiale Halherstadt
(6264] Königstrasse 35. 7

Butter. La
Wer iſt in der Lage jede Woche 1--2 Zentner Butter zu liefern.

Angebote mit Preisangaben von Produzenten oder auch von Händ-
lern befördet unter Z. v. 6967 die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (6771

Neue Kriegsaufnahmen!

Von unseren
Truppen in
Polen, Gali-

Unterzeuge
für Damen, Herren

und Kinder. (4457
Hemdhosen.
lIiebermann, r. Exz. Beseler

m. s. Stabe.
Erzherz. Thron-
folger dekoriert

Mannschaften.
Neue Kriogzaufnahmen!

Alumnat (4314
blankenburg-Harz

ber. z. Ausst. v. Zeugn. f. einj.
freiw. Dienst u. f. Obersekunda

der br. Oberrealschulen
Prosp. durch d. Leitung.

Dr. Harang's Anstalt
Halle a. S., Robert- Franz- Straße 1, (4402

Sgtg ſeit 51 Jahren. n 15 Jahren beſtanden genau
Schüler: 131 Abitur., 173 Ober u. n 155 Ober-

u. 363 Einjährige und 78 für VII.
Lehrgänge zur Nachbilfe in Franzöſ., Engl., Latein,Griechiſch, Mathematik uſw. bis Oberprima einſchl. mit

wöchentlich 5 Vollſtunden zu je 20 Mk. monatlich, beginnend
mit dem 15. Oktober. Anmeldungen täglich von 5--7 Uhr.

Penſion Proſpekt.
57 Höhere Vorbereitungs- Anstalt

f. Abitur-, Prima-, Einjähr- Examen sowieDr. H. Krause alle Kiassen höh. Lehranstaiten. 26 jähr.
Leiter Dr. Ed. Busse, glänz. Erfolge. Besond. Damenkl., bish. best.

Heinrichstr. 14. 850 Schüler, dar. 240 Abit., wovon 116 DamenC Tel. 4976. Umschulg. ohne Zeit verl. Bes. Einj.-Klassen. 7
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Cecoilienhaus,

Gütohenetr. 19. Halle a. S. Telephon 780.
Heilanstalt für Kranke und Erholungshedürftige.

Arztwahl steht jedem frel.
Sehwestern Station für KranKen-

und Wochenpflege.
EleKtro-physiKalisches und Röntgen-Institut.

Operationszimmer.
Licht-, Kohlensäure- sowie alle medizinischen

Baäder.
KleKtrische und Inhalations- Apparate

für Asthma- und Halsleidende. [193
Rheumatismus,bei GichRadſium-Kuren Nervenleiden (spez. Ischias),

Ktarrhen der Atmungsorgane, Frauenleiden, sowie über
Lanpt bei J und Entzündungen.Besondere A felung für Ohrenkranke u. für Magen-, Darm-,Nerven-, Haut- Stoffwechsel-Kranke. Vog urt-Kuren.

Auswärtige Theater. rLeipzig. ahwasehhareTheater: Mittwoch: Sieg- Spielkarten
ins Feld.altes Theater: Mittwoch: Haſe- Stets glatt,

manns Töchter. ſauber und ſchön,Operetten-Theater: Extrablätter.
Schauſpielhaus: Mittwoch: Die

Kreuzelſchreiber.

Magdeburg.
Stadt-Theater: Mittwoch: Als ich

noch im Flügelkleide.

2 mit Goldecken,
I 6piel 85 Pfg.
Dauerwäsche- Verkauf

II. Berlin 2. I. Eing. Sternstr.

Alleinſtehende oderErfurt.
Stadt Theater. Mittwoch: Das Erholungsbedürftige

finden ein gemütliches Heim mit
oder ohne Verpflegung bei Frau
Oberlehrer Scheidemantel,Bruno Heydriehs Konservatorium

für Musik und Theater. Bad Sachſa (Südharz), Poſtſtr. 1.

Wäsche
Weiche ein in

Henkels

Zöpfe
von 2 Mk. an, 3, 4, 5, 6, 9, 12, 16,
18 bis 20 Mk. und über 1WMtr. lang

100h Rabatt.
Verſand nach Einſendung einer Haar

probe. Alle fie in großer
h Auswahl. (51104BleichSoda. Kopfwäsche

mtt Teerſeife und Friſur
80 Pfg.

Englisch u. Französischl Zopf-Siebert,
L. V. Roenne u Halle g. S., Leipzi 33an Prauxis: und 79 I. Großes

Konversation Grammatik geſchäft der Provinz Sachſen.
Uebersetzungen Nachhilfe.

Familien Aachrichten.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern Abend 9 Uhr entschlief sanft nach

langem Leiden meine liebe Mutter, unsere gute

Gross- und Urgrossmutter Frau (4454a

Marie Palm geb. Nethe
im Alter von 84 Jahren.

Halle, den 5. Oktober 1915.

frau Marie Glimm geb. Palm.

Nittwooh d. 6. Okt. 1915 abends 8 Uhr
im Saale der hoge zu den fünt Türmen

(Albrechtstr. 6) (4450
Jahresscehlusskonzert

les A. Schul jahres
(150. Musik-Anfführung).

Eintrittskarten sind in den Hof-
musikalienhandlungen von Hothan
und Koch, im Sekretariat des Kon-

atoriums und an der Abenäkasso
erhältlich. Preise d. Plätzo: I. Platz
1.05 M., II. Platz 0,55 I. Ftehpiain
0, z5 N. einzchliess lich Billetsteuer.

8. Okt. nachmittags z. Uhr bei

Aug. Müller. Königſtraße
Schultheiß-Ausſchank.

Tagesordnuug i. d. Verſammlung.

Stimmen
von Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut eGroße Braubansſtraße 22 II.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss starb mein heissgeliebter,
unvergesslicher jüngster Sohn, unser treuer Bruder

Martin
im blühenden Alter von 19 Jahren den Heldentod für sein Vaterland.

In tiefer Trauer

E. Reimers und Frau
Veterinär d. Res. Dr. Hans Reimers,

z. Zt. im Felde
Margarete Reimers
Hertha Reimers.
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Beilage zu Vr. 467 der Halleſchen Feitung 6. Oktober 1915

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
Die Jnſchrift auf dem Reichstaggebäude
Von unkterrichteler Seite geht der „Nordd, Allg. Ztg.“

die nachſtehende Mitteilung zu:
Nachdem nunmehr beſchloſſen iſt, daß das Reichs

tagsgebäude die Jnſchrift „Dem deutſchen
Volke“ erhalten ſoll, hat die Oeffentlichkeit ſich mit der

beſchäftigt, welche Schriftzeichen für die Jn

en egeſtellt, im ückungsausſchuzuerſt vorgeſchlagen ſei, lateiniſche Buchſtaben zu wählen,
daß man ſich dann aber auf deutſche Schriftzeichen geeinigt
habe. Von anderer Seite iſt behauptet worden, daß die
Anbringung lateiniſcher Schriftzeichen beſchloſſen worden
ſei und es ſind hieran heftige Angriffe geknüpft worden.
Demgegenüber ſei hier feſtgeſtellt, daß bei der Beratung im
Ausſchmückungsausſchuß ſeitens des Vertreters der Regie
rung bei dem Vorſchlag auf Anbringung der Jnſchrift von
vornherein darauf hingewieſen iſt, daß es dem Volks
empfinden nicht entſprechen würde, wenn
Antiquaſchriftzeichen gewählt würden. Dieſer
Auffaſſung trat der Ausſchuß bei und beſchloß, daß die
Jnſchrift in gotiſchen Buchſtaben ausgeführt werden ſolle.
Entwürfe der Jnſchrift werden dem Ausſchmückungsaus-
ſchuß zur Beſchlußnahme vorgelegt werden. Hiernach ſteht
außer Zweifel, daß lateiniſche Schrift nicht in Betracht ge-
kommen iſt.

Verhütung von Brandſchäden

Amtlich wird aus Dresden geſchrieben:
„Jn letzter Zeit ſind durch Brände mehrfach Sachſchäden an

ſolchen Gütern entſtanden, die für die Landesverteidi-
gung von Bedeutung ſind. Jn manchen dieſer Fälle konnte
Brandſtiftung feſtgeſtellt werden. Die militäriſchen Poſ
ten, die zur Bewachung der größeren Betriebe geſtellt ſind,
können nur ſelten für die Verhütung von Brandſchäden ſorgen,
weil ihre Tätigkeit in erſter Linie auf den Schutz der anver-
trauten Güter gegen Beraubung ſich erſtreckt; ſie ſind völlig
machtlos gegenüber Bränden in den Jnnenräumen der Be-
triebe, die durch unvorſichtiges Umgehen mit Putz-
wolle und anderen gefährlichen Stoffen ent-
ſtehen. Derartigen Gefahren kann noch mehr vorgebeugt wer-
den, wenn die Betriebsinhaber ſelbſt eine möglichſt
ſcharfe Aufſicht ausüben oder durch beſonders hierfür
eingeſetzte Organe die Befolgung der polizeilichen oder priva-
ten Vorſchriften für die Verhütung von Brandſchäden ſorg-
fältig überwachen laſſen. Betriebe, die für die Landesverteidi-
gung wichtige Güter verarbeiten oder veredeln, wollen ihre Betriebe
daraufhin prüfen laſſen, ob in den Arbeitsräumen und Höfen
Vorſchriften über ſorgſames Umgehen mit
feuer gefährlichen Stoffen ausgehängt ſind und
ob die Vorkehrungen zur Verhütung von Brandgefahr mittels
Feuerlöſcheinrichtungen und beſonderer Ueberwachung hin-
reichend erſcheinen.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 6. Oktober.

Aus der Stadtverordneten-Sitzung
In nichtöffentlicher Sitzung wurden als Armenpfleger

gewählt im 8. Bezirk Taubſtummenlehrer Lincke, im 10. Be
zirk Büro-Gehilfe Gernemann, im 16. Bezirk Kaufmann
Fritz Lange und im 31. Bezirk Bankbeamter Kuhnt. Gewählt
wurden als Sachverſtändige für Licht-, Kraft und maſchinelle
Anlagen die Jngenieure Rudolf Fölſche, Otto Taagatz, Paul
Heine und Rudolf May auf Grund des Kriegsleiſtungs-Ge-
ſetzes. Der Witwe eines Oberlehrers wurde ein Zuſchuß zur
Kriegshinterbliebenen Fürſorge bewilligt.

Die Kriegstagung des Deutſchen Jugendbund-Verbandes
nimmt am nächſten Sonntag ihren Anfang durch zwei Feſt
gottesdienfte. Jm Don wird 10 Uhr der Vorſitzende des Deut
ſchen Verbandes, Herr Pfarrer Schürmann (Solingen),
ſbrechen, in der Johanneskirche ebenfalls 10 Uhr Herr Super-
intendent Brocke s (Oſchersleben), welcher früher Vorſitzender
des Deutſchen Verbandes war. Jn dem bereits veröffentlichten
Programm muß eine Veränderung ſtattfinden. Da Herr Paſtor
Thiemann (Markliſſa) plötzlich erkrankt iſt, ſo wird Herr Paſtor
Moderſohn (Blankenburg) dafür eintreten, der durch ſeine
ſegensreiche Tätigkeit hin und her in Deutſchland, beſonders auch
ſchriftſtelleriſch, wohl bekannt iſt. Paſtor Moderſohn wird abends
8 Uhr im Dom ſprechen über: Kriegszeit Segenszeit. An
Montag abend 834 Uhr wird der Leiter des Poſenſchen Jugend-
b erbandes, Herr Paſtor Jakubski, ſprechen über: „Des

Jugendbundes Recht und Eigenart in der modernen Jugend-
Man wolle die Jugend beſonders zu den Verſamm-

ungen einladen.

Bitte
Das Diakoniſſenhaus Halle-Saale wendet ſich mit

folgender Bitte an die Oeffentlichkeit:
Unſere Verwundeten können jetzt nicht mehr lange im Freien
und ſehnen ſich nach Beſchäftigung im Zimmer. Es fehlt

uns leider an Material dafür. Gewiß helfen unſere Freunde
Willkommen ſind: bunte gebrauchte Poſtkarten, Woll

Bandenden, Läppchen, Stoffreſte, Holz zum
Schnitzen, Pappe, buntes Papier uſw.

Humor unſerer Feldgrauen
Man ſchreibt uns: Mein Sohn, Lehrer W. W. bei

Soiſſon berichtet mir folgendes: „Trotz der fürchterlichen
Kämpfe und der Entbehrungen, die wir durchzumachen
haben, verlieren wir den Humor nicht. So zeigt eine Wald
hütte, die als Wachtlokal dient, eine Tafel mit folgender

Villa Qualmnicht.
Die Poſten halten ſtrenge Wacht,
Daß niemand kocht vor Mitternacht.
Denn wer bei Tag brennt Holz und Kohlen,
Den wird ſogleich der Teufel holen.“

Militäriſches. Befördert wurden zum Hauptmann:
die Oberleutnants: Schumann der Landwehr-Feldart. 1. Auf
ebots (Torgau), jetzt im LandwehrJnf.Regt. Nr. 66, Sch war z

burger, der LandwehrKavallerie 1. Aufgebots (Weißenfels),
ietzt im Reſerve HuſarenRegt. N. 2 zum Rittmeiſter; zu Leut

ſnants der Reſerbe: der Fähnrich Kirchner im S Reg
deburgiſches) Nr. 36, vorläufig ohne Patent, Rößler, Vizefe
webel (Halle) im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 263; die Vizefel
Sch epelmann, Unger und Heiſe (Halle) des Regt.
(Magdeburgiſches) Nr. 36; zum Leutnant der Reſerve des Trains:
der Vigewachtmeiſter: Schombardt (Halle) des Füſ.-Regts.
(Magdeburgiſches) Nr. 36; den Charakter als Major verliehen:
Breeſe, Hauptmann der Landwehr a. D. (Stendal), zuletzt von
der LandwehrInf. 2. Aufgebots (Stendal), bisher Bataillons-
führer im Regt. Kurnatowski; zu Leutnant der LandwehrJnf.
1. Aufgebots: die Vigefeldwebel: Wietig (Halle) im Landwehr
Jnf.Regt. Nr. 36 und Hage mann (Weißenfels) im Füſ.Regt.
(Magdeburgiſches) Nr. 36; zum Leutnant der LandwehrJnf.
2. Aufgebots: der Vizefeldwebel Götze (Weißenfels) im Landw.
Jnf.Regt. Nr. 86; der Feldwebelleutnant Schwiecker (Stendal)
im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 7 zum Leutnant der Landw.-Jnf. 1. Auf
gebots; den Charakter als Major: der Hauptmann Plagge (San-
gerhauſen), Hauptmann a. D., zuletzt à l. s. des Fußart.Regts.
Nr. 11 und Mil. Lehrer an der damaligen Vereinigten Art. und
Jngen.Schule, jetzt Kommandeur des ErſatzBatl. des Fußart.
Regts. Nr. 16; zum Leutnant, vorläufig ohne Patent: der Fähn
richt Reinbach im Fußart. Regt. Nr. 4; zum Leutnant der
Reſerve: der Vizefeldwebel Jahnecke (Neuhaldensleben), jetzt in
der Fußart.Batterie 312 des Fußart.Regts Nr. 4.

Vierzig Verwundeten des Hilfslazaretts Ev. Vereinshaus
(Kronprinz) war es Dank einer liebenswürdigen Einladung von
Herrn Mühlenbeſitzer Apel (St. Ulrich( und Frau Ritterguts
beſitzer Bach (Eplingen) am Erntedankſonntag vergönnt, einen
Ausflug in die herrliche Umgegend von Mücheln zu unternehmen.
Eine Aufnahme von ſo herzlicher Art und eine tadelloſe Ver-
pflegung zeigte den tapferen Feldgrauen, wie warm ihnen überall
die Herzen entgegenſchlagen, und wie man ſich überall mit Luſt
und Liebe daran gibt, ihnen Freude zu bereiten und Dank aus-
zudrücken für die unvergleichlichen Leiſtungen im Felde. Auch
herzlichen Dank der Gemeinde Gutenberg, insbeſondere der
Familie Trebſtein, die unſeren Feldgrauen einen in der
Erinnerung noch lange fortlebenden ſchönen Tag bereitet haben.
Von beiden Orten ſchieden ſie mit herzlichſten Dank für die
liebenswürdigen Gaſtgeber.

Die erſten Haſen. Am Sonnabend waren auf unſerm
Wochenmarkt die erſten Haſen dieſer Jagdſaiſon zum Verkauf
ausgelegt. Die Preiſe waren indeſſen ſo bochgeſchraubt es
wurden 5—-6 Mark pro Stück verlangt daß von einem flotten
Geſchäft nicht die Rede war. Jmmerhin wurde gut gekauft.
Jn anderen Gegenden ſind bereits Höchſtp reiſe für Haſen
und anderes Wild feſtgeſetzt, um auch den weniger Bemittelten
den Genuß dieſes Fleiſches zu ermöglichen.

Jn die Ferienkolonie. Die Abteilung Ferienkolonie des
Vereins für Volkswohl hat geſtern 21 erholungsbedürftige
Kinder unſerer Stadt nach dem eigenen Heim, der Erholungs-
ſtättee in Güntersberge (Harz) bringen laſſen, damit ſie
ſich dort in geſunder Waldes- und Bergesluft erholen können.
Es iſt dies der erſte Verſuch in dieſer ſpäten Jahreszeit. Wenn
er glückt, ſoll er wiederholt werden. Das Heim leitet eine Dame,
der noch Hilfskräfte zur Seite ſtehen. Für gute Verpflegung und
Unterhaltung, ebenſo für gute Betten und warme Umhänge für
die Kinder iſt Sorge getragen. Wie lange der Aufenthalt der
Ferienkoloniſten in Güntersberge währt, läßt ſich noch nicht be-
ſtimmen.

Berichtigung. Jn unſerem geſtrigen Bericht über die
ſichtigung des neuen Krematoriums auf dem Gertraudenfriedhof
muß es ſtatt Mittelſchuldirektor natürlich Muſikdirektor
Petri heißen. Unſere Leſer werden bei der Bekanntheit des
Organiſten den Druckfehler ja gleich bemerkt haben.

An Spenden für vergeſſene Soldaten gingen bei uns ein:
J. H. 5 Mark.

Paul Lindenbergs Vortrag „Jm Kampf gegen JZtalien“
kann auf allgemeine Beachtung rechnen; das kriegeriſche Leben
ſteht hier ja in enger Verbindung mit der reizvollen Landſchaft.
Die blaue Adria und der flinke Jſonzo, Krains und Kärntens
herrliches Gefilde, wie Tirols erhabene Alpenwelt bilden den
Schauplatz des heißen Ringens. Weit über hundert farbige
Lichtbilder nach unveröffentlichten Originalaufnahmen des Red-
ners, der den Kämpfen am Jſonzo, ſowie im Tiroler Alpengebiet
als Kriegsberichterſtatter beiwohnte, ſind eine wertvolle Bei-
gabe des Vortrages. Näheres ſiehe heutige Anzeige.

Schützengraben an der Deſſauer Straße. Morgen Mitt-
woch nachmittags von 244 bis 5 Uhr Militärmuſik.

Was geſtohlen wurde. Es wurden geſtohlen: ein ge-
brauchter großer kupferner Waſchkeſſel; ein Herrenfahrrad,
Marke „Göricke“; ein modefarbener kurzer Sommerüberzieher,
im Henkel die Firma „S. Weiß, Halle g. d. S.“; ein grauer
weicher Filzhut mit ſchwarzem Band; ein brauner Spazierſtock
mit Lederring; ein faſt neues Herrenfahrrad, Marke „Brennga-
bor“; ein Herrenfahrrad, Marke und Nummer unbekannt.

Halleſche Tageschronik. Jm Kleinſchmieden riß
geſtern nachmittag der Leitungsdraht der Stadtbahn. Eine Ver-
kehrsſtörung trat nicht ein. Durch Führer von Möbelwagen
wurde Ecke Georgſtraße und Harz und Ecke Kronprinzenſtraße
und Uhlandſtraße je eine Straßenlaterne umge-
fahren. Das Gas- und Waſſerwerk wurde in Kenntnis ge
ſetzt. Aus einer in der Saaleſtraße belegenen Wohnung wurde
in letzter Zeit öfters bares Geld geſtohlen. Einem
Polizeibeamten gelang es, als Täter drei Schulknaben im Alter
von 13 und 14 Jahren zu ermitteln. Nach anfängliche Leugnen
gaben die Knaben die Tat zu. Das Geld hatten ſie bereits
vernaſcht.

BeDe

Geſchäftliches

Geſchäftsweiterführung. Laut Mitteilung im heutigen
Jnſeratenteile wird das von dem verſtorbenen Maurermeiſter
Otto Grote geführte Baugeſchäft in unveränderter Weiſe
weitergeführt.

Aus den Vereinen
Der Turnverein „Frieſen“ nahm in ſeiner am Sonnabend

in „Bauers Brauerei-Ausſchank“ abgehaltenen diesjährigen
Hauptverſammlung den Jahresbericht für 1914/15 entgegen.
Danach iſt der größte Teil der Mitglieder zur Fahne einberufen.
Gefallen iſt auf dem Felde der Ehre ein Mitglied, verwundet
wurden mehrere. Der Turnbetrieb wird nach Möglichkeit giif-.
recht erhalten. Die Turnſtunden finden regelmäßig jedem Mitt-
woch und Sonnabend, abends 8--10 Uhr, in der ſtädtiſchen Schul
turnhalle in der Dreyhauptſtraße ſtatt. Meldungen werden da
ſelbſt entgegengenommen. Die Leitung des Vereins unterſteht
während der Kriegszeit dem Ehrenvorſitzenden Kaufmann
E. Roesner, Canſteinſtraße 3, an den man ſich in Vereins
angelegenheiten werden möge.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Volkstümliche Opernvorſtellung im Stadttheater

Die Leitung des Stadttheaters beabſichtigt, einige gute
Opern durch beſonders billige Preiſe auch den breiteren Schichten
der Bevölkerung zugängig zu machen. Es kann ſich aber, worauf
beſonders hingewieſen werden muß, nur um zwei bis drei Werke
im Laufe dieſer Spielgeit handeln. Als erſte dieſer volkstüm-
lichen Opernvorſtellungen iſt für Sonntag, den 10. Oktober, nach-
mittags 335 Uhr, die Oper von W. Kienzl „Der Evangeli-

und ſtädtiſcher Kartenſteuer auf 30 Pfg. bis 1,50 Mk. feſtgeſetzt.
Die Beſetzung der OperSperrſitz und 1. Platz koſtet 1 Mark. 7

eriſt die gleiche wie bei den bisherigen Abendaufführungen.
Vorverkauf hat bereits begonnen.

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß das Jahresſchluß-
konzert des 16. Schuljahres, die 150,. Muſik-Aufführung, nicht im
Konſervatorium, ſondern in der „Loge zu den fünf Türmen“
Albrechtſtraße 6) am Mittwoch, den 6. Oktober, abends 8 Uhr,
ſtattfindet. Zu dem bekannten Programm wird noch nach
getragen, daß neben neuen vaterländiſchen Liedern zwei Mutter-
lieder und das Herrn Baumeiſter Kuhnt und Gemahlin zur
goldenen Hochzeit von Bruno Heydrich komponierte religiöſe Lied
„Glaube, liebe, hoffe“ zur Erſtaufführung kommt. Eintritts-
karten ſind in den Hofmuſikalien handlungen von Hothan und
Koch, im Sekretariat des Konſerbatoriums und an der Abend-
kaſſe erhältlich. (Näheres ſiehe Anzeige.)

Lichtſpielhäuſer. Aſtorig, Alte Promenade 41a,
„Der Prälat von Catore“ oder Tiroler Treue; dramatiſche

Epiſode aus dem öſterreichiſch- italieniſchen Grenzkriege in
4 Aufzügen. „Die Macht der Geiſterſtunde“, ſpannendes Drama
in 3 Aufzügen. Paſſage-Theater, Leipziger Straße
88, „Der Fluch der Schönheit,“ eine moderne Sittenkomödie in
5 Aufzügen, mit Maria Carmi in der Hauptrolle, „Junker
Unart“, Luſtſpiel in 1 Aufzuge mit Oskar Stribolt. Ferner in
beiden Theatern ein vorzügliches Nebenprogramm und die neu
eſten Kriegsaufnahmen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

Der Strom
Drama von Max Halbe.

Max Halbe wurde geſtern fünfzig Jahre alt. Aus dieſem
Anlaß hatte das Stadttheater ſein Dramg „Der Strom“ auf-
geführt. Länger als zehn Jahre liegt die Uraufführung zurück,
die einen großen Erfolg hatte. Damals erwartete man noch viel
von Halbe. Aber nach dem „Strom“ ſchuf er nichts, was an die Be
deutung dieſes Werkes heranreichte. Es war, als hätte ſich des
Dichters Kraft mit dieſem überaus wirkſamen Werk, das neben
aller dramatiſchen Wucht, allen „Effekten“ ſo viel pſhchologiſche
Feinheiten und faſt lyriſch zarte Stimmungen beſitzt, ausgegeben.
Das Drama wirkt heute noch ſo wie vor Jahren und wird es
noch in vielen Jahren tun, trotzdem wir inzwiſchen kritiſcher ge
worde ſind und neben den großen Vorzügen nicht die Schwächen
des Stückes verkennen, die ein wenig zu aufdringliche, zu oft
betonte. Symbolik, die ſchwarz in ſchwarz „gezeichnete Böſewicht-
geſtalt des Deichhauptmanns und die ſtellenweiſe durch äußere
Mittel erzwungene Stimmung. Trotzdem gehört „Der Strom“
zu den beſten Bühnenwerken der letzten zwanzig Jahre. Was uns
dieſes Drama ſo beſonders lieb macht, iſt die Heimatluft,
die in ihm weht. Halbe iſt immer da am ſtärkſten, wo er auf dem
Heimatboden ſteht und innerhalb des Stimmungshaften bleibt.
Jm „Strom“ zeichnet er ſeine weſtpreußiſche Heimat, das viel
umſtrittene flache Weichſelland, deſſen Menſchen mit der Scholle
verwurzelt ſind, mit großer Eindringlichkeit. Jn der anziehendſten
Geſtalt des Dramas, dem ſiiebzehnjährigen Jakob Doorn, zeigt
Halbe am feinſten die Liebe jener Menſchen zur Scholle, zu dieſem
weiten, herben Land, das ihnen ſoviel Arbeit und Gefahr bringt,
Gefahr und Not durch den Strom, die Weichſel. Der Strom
bildet den wirkſamen Hintergrund der Handlung. Er iſt das
Shmbol des Schickſals, die Menſchen ſind wie die Eisſchollen, die
von ſeiner Gewalt mit fortgeriſſen, ins weite Meer getrieben
werden. Der Strom läßt ſich nicht bändigen, wie ſich das Schick-
ſal nicht aufhalten läßt. Wenn er auch lange ſtill dahinfließt,
einmal wird ſeine unterdrückte Kraft hervorbvechen und alles
überfluten.

Schon von Anfang des erſten Aufzuges an ſpüren wir das
herannahnde Schickſal, das ſich nicht hemmen läßt, dem die
Menſchen wehrlos gegenüberſtehen. Halbe hat dieſe laſtende
Stimmung, in der wir das Verhängnis heranſchleichen fühlen.
meiſterhaft herausgearbeitet. Freilich iſt hier Maeterlinks
Einfluß unverkennbar, ſo z. B. in den Worten der alten Groß
mutter: „Jch höre etwas kommen!“ Und das Schickſal kommt
über die Familie Doorn wie mit dem Februarſturm der Eisgang.

Jahre dauerte es, ehe Peter Doorns Verbrechen, eine Teſta
mentsunterſchlagung, den um ihr Erbteil betrogenen Brüdern
offenbart wurde. Wie das Waſſer durch den Damm ſtrömt, ſo
kommt in den Menſchen Liebe und Haß zum Durchbruch. Alles
Leid und aller Ekel qualvollſter Jahre brechen in Renate hervor,
die in höchſter Verzweiflung dem Schwager das Verbrechen ihres
Mannes verrät. Und da alle Dämme in dieſen Menſchen ge
brochen ſind, geſtehn ſich auch Renate und Heinrich Doorn ihre
Liebe. Der Haß des unterdrückten betrogenen jungen Jakob
flammt auf und führt in ſeiner Hemmungsloſigkeit zum furcht
baren Ende der beiden Brüder.

Jm „Strom“ klingt auch ein Motiv von Halbes erfolgreichſtem
Drama „Jugend“ an: das Thema vom Frühling, von der erſten
heißen Liebe, die alle Vernunft und Willenskraft überflutet. Wie
der laue Frühlingswind das Eis des Stromes jäh zum Treiben
bringt, ſo hemmungslos bricht in dem Siebzehnjährigen die Liebe
zu ſeiner Schwägerin Renate hervor. Beides ſind Natur-
gewalten. So ſteht neben allen Geſchehniſſen des Dramas das
Shmbol des Stromes.

Das Stück übt ſchon bei mittelmäßiger Darſtellung ſtarke
Wirkung aus. Bei einer ſo ausgezeichneten Aufführung wie der
geſtrigen, die von Ludwig Maſſon mit feinſtem Verſtändnis ge
leitet war, wird der Zuſchauer völlig in Bann geſchlagen. Jn
der ſchwierigen, aber ſehr reizvollen, der Geſtaltungskraft des
Künſtlers weite Entfaltung laſſenden Rolle des jungen Jakob
Doorn zeigte Max GEckhardt viel Können. Er war ganz der
durch die Unterdrückung des Bruders bitter und trotzig gewordene
Junge, deſſen Einſamkeit ihn zu einem ſo innigen Verhältnis zur
Natur brachte, der in ſeiner Phantaſie lebt und in deſſen armen
geknechtetem Daſein die Liebe zu ſeiner Schwägerin Renate das
einzige, alles Schwere verklärende Glück iſt. Alle ſtürmiſche
e e und zugleich anbetende Vevehrung iſt in dieſer erſten,
jäh erwachten Liebe. Der junge Jakob Doorn gehört zu Halbes
feinſten Geſtalten. Max Eckhardt fand für die Wirrnis des
jungen, in Liebe und Haß gejagten Herzens den rechten Ausdruck
Am tiefſten wußte er im letzten Aufzug in der Erzählung von den
beiden Sternen und den Eisſchollen zu ergreifen. Hier offenbarte
ſich die Phantaſiewelt einer verträumten und zugleich leidenſchaft-
lich empfindenden Knabenſeele.

Als Renate gab Trude Tandar einen durch die Laſt des
Wiſſens am Verbrechen ihres Mannes, durch Herzensnot, Einſam
keit und brutale, entwürdigende Behandlung in Verzweiflung
gejagten Menſchen. Jhre Renate gehört zu den beſten Leiſtungen,
die wir von dieſer Künſtlerin ſahen, troßdem manche Szenen zu
ſtark unterſtrichen waren, das Spiel um eine Schattierung ge
dämpfter hätte ſein können. Aber die vielen Feinheiten, die Fräu
lein Tandar aus dieſer unglücklichen Frauengeſtalt heraus-
zuarbeiten wußte, glichen dieſe Fehler aus. Das Geſamtbild
ihrer Darſtellung blieb von hohem künſtleriſchen Wert und hinter
ließ tiefen Eindruck. Adolf Rehbach war nur verkörperte
Gewiſſenloſigkeit, Brutalität und Kälte; die einſeitige Färbung
dieſer Geſtalt war aber nicht ſeine, ſondern des Verfaſſers Schuld.

mann“ vorgeſehen. Die Preiſe ſind einſchließlich Kleiderablage 2 Hier und da blitzten aber doch menſchliche Regungen auf; dieſe
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Konservegläser (Rexform),
alle Grössen vorrätig billig.

We chk- Apparate Verkaufsstelle Louis Böker,
Leipzigerstrasse 7.

wenigen Augenbkicke hervorbrechender Weichheit in den Geſprächen
mit Renate hätte Herr Rehbach mehr betonnen können. Hans
Friedrich als Reinhold Ulrichs und
war in der Anklage gegen ſeinen Unterdrücker Peter im leßten
Aufzug am beſten. Die Rolle dieſes Alten, dem der moraliſche
Halt fehlt, um ſein Unglück zu tragen und der zum ſchweigenden
Mitwiſſer und Trunkenbold wurde, bietet mancherlei Klippen;
Herrn Friedrichs künſtleriſchem Takt wurden ſie nicht verhängnis
voll. Als Heinrich Doorn ließ Adalbert Kriwat in den Szenen
mit Renate die verhaltene Leidenſchaft vermiſſen. Er war um
einige Grade zu nüchtern, zu ſehr praktiſcher Vernunftmenſch, den
die Wucht des Schickſals nicht umzuwerfen vermag. Aus der
Großmutter Doorn hätte Dora Debicke mehr können.

Das Drama ließ in allen Einzelheiten die ſorgfältige Hand
der Spielleitung und deren feines Verſtändnis für Halles Eigen
art, das Stimmungshafte, erkennen, ſo daß die tiefe Wirkung

nicht ausbleiben konnte. H. Reißner.
Kirche, Schule und Miſſion
Uebertragen: Dem Kreisſchulinſpektor Minck in Merſeburg

die vertretungsweiſe Verwaltung des Kreisſchulaufſichtsbegzirkes
Weißenfels I vom 1. Oktober d. J. ab. Berufen und beſtätigt:
der zum Superintendenten der Diözeſe Halle--Land II ernannte
Superintendent Hell wig in Mücheln zum 1. Pfarrer in Halle
Giebichenſtein, Diözeſe Halle-Land II; der zum Superintenden
ten der Diözeſe Merſeburg Land ernannte Superintendent
Uhle in Jrxleben zum Pfarrer in Niederbeung mit Oberbeung,
Diözeſe Merſeburg Land; der zweite Pfarrer Bracht zum
W Geiſtlichen an St. Marien in Eilenburg, Diözeſe Eilen-

g.

Kurorte und Reiſen
Der erſte Schnee im Erzgebirge. Aus Oberwieſen-

thal, 900 Meter hoch im ſächſiſchen Erzgebirge gelegen, wird
uns vom 4. Oktober gedrahtet, daß die Höhe des Erzgebirges
von Schnee bedeckt iſt. Es ſchneit weiter. Vorläufig iſt die Aus
übung irgend welchen Sportes nicht möglich.

Börſen- und Handelsteil
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 30. Septbr.

Aktiva:1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm
fein zu 2784 berechnet) 2 456 879 000 Abn. 523 000

davon Goldbeſtand 2 419 424 000 Zun. 4525 000
2. Beſt. an Reichs u, Darlehns

kaſſenſcheinen

3. do. an Noten anderer Banken
4. do. an Wechſeln Schecks

und diskont. Schatzanweiſung.

885 127 000 Zun. 701 244 000
11 934 000 Abn. 6 400 000

7470 576 000 gun. 2 143709 000
5. do. an Lombardforderungen 13 134 000 Zun. 755 000
6. do. an Effekten 37 829 000 Zun. 6697 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven r 251 714 000 Abn. 58 847 000

aſſiva:
8. Grundkapital v 1580 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds 80 550 000 unverändert.

10. Betrag der umlauf, Noten
11. Sonſt. tägl. fällige JVerbindlichkeiten A. 4 416 255 000 Zun. 2 167021000
12. Sonſtige Paſſiva „292 758 000 Zun, 10 645 000

Bei den Abrechnungsſtellen wurden im Monat September ab
gerechnet 5 409 981 200 Mark.

Der glänzende Erfolg der Zeichnungen auf die dritte Kriegs
anleihe hat naturgemäß den Ausweis der Deutſchen Reichsbank
vom 30. September erheblich beeinflußt; denn dieſer 30. Septem
ber war der erſte Tag, an dem die Einzahlungen zugunſten der
neuen Kriegsanleihe geleiſtet werden durften.

Der Goldbeſtand hat ſich in der Berichtswoche um 4,5
auf 2419.4 Mill. Mk. erhöht, der Silberbeſtand um 5.1 auf
37.4 Mill. Mk. vermindert. Der Darlehnsbeſtand bei den

6 157 630 000 Zun. 608 960 000

Darlehnskaſſen iſt von 1025 auf 1770.9 Mill. Mk. geſtiegen. An
dieſer Zunahme um 745.9 Mill. Mk. ſind die für die Zwecke der

dritten Kriegsanleihe hergegebenen Darlehen mit dem im Vergleich
m n Einzahlungen geringfügigen Betrag von 149.3 Mill. Mk.

teiligt.Die Golddeckung der Noten hat ſich von 43.5 auf
39.39 verringert (zur gleichen Zeit des Vorjahres betrug die Gold
deckung 38.2 Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß der
Notenumlauf ſich demnächſt weſentlich verringern und die Gold
deckung ſich entſprechend erhöhen wird. Die Metalldeckungder Noten pevethet ſich auf 39.9 (gegen 44.3 in der Vor

woche) und die Deckung der ſämtlich täglich fälligen Verbindlich
keiten durch Gold im Zuſammenhang mit der ſtarken Zunahme
der fremden Gelder auf 22.9 (gegen 31 96).

Dividendenausſichten
Fabrik iſolierter Drähte zu elektriſchen Zwecken (vorm.

J. G. Vogel, Telegraphendraht-Fabrik A.-G.) zu Berlin. Das
Unternehmen hat in dem am 30. September abgelaufenen Ge
ſchäftsjahr recht befriedigend gearbeitet. Es ſei nicht ausgeſchloſ
er Dividende eine Erhöhung erfahren werde (i. Vorj.

rozent.
Bei den Zimmermann-Werken, A.-G., in Chemntktz ſollen

de eſts 5 Prozent (0 im Vorj.) Dividende vorgeſchlagen
werden.

Gute Beſchäftigung in der Drahtinduſtrie
Köln, 4. Oktober. Bei den in der Drahtkonve. tion vereinig-

ten Werken iſt eine den eingeſchränkten Betriebsverhältniſſen durch-
aus angemeſſene Beſchäftigung feſtgeſtellt worden.
Durch die wachſenden Betriebsſchwierigkeiten bei weſentlicher Er
höhung der Herſtellungskoſten ſind die Werke zur Herauf-
ſetzung der Verkaufspreiſe um eine Mark für 100 kg
für das letzte Jahresviertel 1915 veranlaßt worden. Der Ver
ber das erſte Jahresviertel 1916 iſt noch nicht freigegeben
worden.

Die Schäden der galiziſchen Petroleumgeſellſchaften
Wien, 4. Okt. Von dem in der ordentlichen Generalver-

ſammlung der GaliziſchenKarpathenPetroleum- Geſellſchaft er
ſtatteten Berichte wird mitgeteilt, daß die Geſellſchaft durch die
kriegeriſchen Ereigniſſe ſchweren Schaden gelitten hat. Trotzdem
die Verwaltung zuverſichtlich Schadenerſatz durch die Staatsver-
waltung erhofft, wurde beſchloſſen, zur Deckung des 4 773 180
Kronen betragenden Verluſtes den Kapitalveſervefonds im Be
trage von 4610 207 Kronen hevranzugziehen und 162 973 Kronen
auf neue Rechnung vorzutragen. Der Bericht hebt hervor, daß
ein großer Teil der Raffinerie durch den Krieg zerſtört worden
und eine ſehr bedeutende Menge von Rohöl ſowie von Halb und
Ganzfabrikanten den Flammen zum Opfer gefallen iſt, jedoch
erfreulicherweiſe die Anlagen der Maſchinenfabrik verhältnis-
mäßig wenig gelitten haben. Die Verwaltung hofft, in abſeh-
barer Zeit den Betrieb der neuen Fabrik in vollem Umfange
aufnehmen zu können.

Berliner Eispalaſt A.G. in Konkurs. Für den Fall, daß
Hhpothekenausfälle nicht ſtattfinden, ſteht, wie die „T. R.“ hört,
eine Quote von etwa 10 Prozent für die Gläubiger in Ausſicht.

Viehmärkte
7 Seine 4. Oktober. (Schlachtviehmarkt. Amtlich.) Auf-

trieb 909 Rinder, 191 Kälber, 589 Schafe, 927 Schweine.
Preiſe für 50 x Schlachtgewicht: Ochſen: I. Qual. 132--137,
II. 124--131, III. 113--123, IV. 92--112, V. Bullen: I. 116
bis 120, II. 108--115, III. 100--107, IV. 90--99, V. a
gnt Kühe: I. 132--137, II. 130--135,

en
III. 120--129, IV. 108--119,

90--107. Freſſer grring genährtes r 85--100.Schweine: 178--185, II. 194--198, III. 160--177, IV. 135--159, V. 140
bis 188. Käl ber (Lebendgewicht): I. II. 86 90, III. 75bis 85, IV. 60-74. Schafe (Lebendgewicht): I. 75--77, II. 70--74,
II. 50-69, IV. Dre ogrg Rinder, Kälber, Schafe undSchweine mittel. Ueberſtand: 42 Rinder, 67 Schafe, 1 Schwein.

Wetterbericht
Wettervorberſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

für Mittwoch, 6. Oktober: Neblig, trübes, kühles Wetter, ohne
nennenswerte Niederſchläge.

Letzte Telegramme
a

Ein deutſches U-Boot an der Krimküſte
Stockholm, 5. Oktober. Die Blätter melden das Auf

tauchen eines deutſchen Unterſeebootes an der Küſte der
Krimhalbinſfel, ſüdlich von Sebaſtopol ungefähr in der Höhe
des Kap Cherſones. Das Unterſeeboot tauſchte mehrere Schüſſe
mit einer Küſtenbatterie aus und brachte ein Geſchütz derſelben zum
Schweigen und verſchwand dann wieder in ſüdöſtlicher Richtung.

Die „Nowoje Wremja“ empfängt eine ganze Reihe telegra-
phiſcher Meldungen aus Küſtenorten an der Krim, die überein
ſtimmend Angriffe eines deutſchen Unterſeebootes berichten. Das
Unterſeeboot zerſtörte danach einen Leuchtturm,
mehrere Strandbatterien und verſenkte eine
große Zahl von Handelsſchiffen. Der Marinemit-
arbeiter des Blattes ſpricht in einer Notiz ſeine größte Aner-
kennung der Taten dieſes deutſchen Tauchbootes aus. Der Fach-
mann bewundert den unglaublichen Mut und die un
gewöhnliche Ausdauer, die die Mannſchaft des
Tauchbootes an den Tag gelegt hat. Die Notiz ſchließt mit
den Worten, daß der Aktionsradius der deutſchen Tauchboote tat
ſächlich ein unbegrenzter geworden zu ſein ſcheint.

Zur engliſch-franzöſiſchen Amerika- Anleihe
London, 5. Oktober. Die „Daily Mail“ ſagt, unter den

obwaltenden Umſtänden müſſe man mit der amerika-
niſchen Anleihe zufrieden ſein. Amerika beginne
eine Gläubiger- Nation zu werden.

Der „Economiſt“ meint, daß allein England und Frank-
reich die amerikaniſche Anleihe hätten erreichen können.
Das „New-York Commerce Journal“ ſchildert den paſ
ſiven Widerſtand der Deutſch- Amerikaner
gegen die Anleihe. Sie durchzogen das Banken-
viertel mit großen Plakaten, die Aufſchritfen trugen wie:
Wall Street Schande! Der Geldtruſt leiht Millionen
amerikaniſchen Geldes dem bankrotten England, dem ban-
krotten Frankreich, dem bankrotten Rußland! Milliarden
für König Georg!

Unruhen in Johannesburg
London, 5. Oktober. Das Koloniaglamt gibt bekannt:
Eine Perſamlung der ſüd afrikaniſchen Partei

wurde am 23. September in Johannesburg gewaltſam ge
ſt ör t. 1200--2000 Perſonen, zum Teil mit Stöcken und anderen
Gegenſtänden bewaffnet, begannen, als Smuts die Tribüne
betrat, zu johlen, Eier und Steine zu werfen und ſtürmten
ſchließlich die Tribüne. Die Polizei geleitete Smuts hiaus.
Einige Mann ſeiner Begleitung wurden verletzt. Man verſuchte
Smuts aus dem Wagen herauszuzerren. Die Lage wurde ſo
ernſt, daß ein Polizeibeamter ſeinen Revolver in die Luft ab-
feuerte. Aus der Menge wurden einige Schüſſe abgegeben.

„Daily News“ ſagen in einem Leitartikel über die Unruhen in
Johannesburg, der Kampf der fünf Fraktionen, in die ſich die
alten Parteien zerſplittert hätten, ſei offenbar ſehr ſcharf. Es
beſtehe nur zuviel Anlaß, zu befürchten, daß das Ergebnis
nicht günſtig und eine ernſte Schwächung von
Bothas Stellung ſein werde. Die Kundgebungen ſeien aus
ſchließlich gegen Smuts gerichtet geweſen. Sie ſeien durch das
ſchroffe Vorgehen bei den großen Streiks von 1914 verurſacht
worden. Sie veranſchaulichten die Erbitterung, die die Anwen-
dung des Kriegsrechts hervorief.

Tödlich abgeſtürzt
Hamburg, 5. Oktober. Graf Königsmark, der bekannte

Herrenreiter, iſt auf einem Probefluge von Hannover nach
Brunsbüttel in der Nähe von Bergedorf abgeſtürtzt und an den
Folgen ſeiner Verletzung geſtorben.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung,
betreffend die erneute Muſterung der Militärpflichtigen.

Diejenigen Militärpflichtigen (das ſind die im Jahre 1895 oder
früher Geborenen) die beim vorigen Kriegs-Erſatz- Geſchäft wegen
zeitiger Bpargrrt zurückgeſtellt worden ſind, werden in der Zeit
vom 18.--21. Oktober d. Js. im Ausſchank der Halleſchen Aktienbier-
brauerei, Deſſauerſtraße Nr. 1, erneut gemuſtert.

Beorderung erfolgt durch beſondere Geſtellungsbefehle, die durch
die Poſt zugeſtellt werden.

Militärpflichtige, die bis zum 14. Oktober einen Geſtellungs-
befehl nicht erhalten haben, melden ſich am 15. Oktober im Militär
büro, Dreyhauptſtr. Nr. 6 II, Zimmer Nr. 66.
Diejenigen Militärpflichtigen, die von auswärts zugezogen ſind,

ſich aber noch nicht zur Stammrolle angemeldet haben, werden
hierdurch die Anmeldung ſofort, ſpäteſtens aber bis
zum 9. d. Mts. im r m. r n Nr. 6 II,Zimmer Nr. 66 zu bewirken. Bis zu dieſem Tage ſind auch unter
laſſene Anzeigen über Wohnungsveränderungen nachzuholen.

Bei Behinderung am Erſcheinen im Muſterungstermin durch
weit iſt ein ärztliches, polizeilich beglaubigtes Zeugnis vor
zulegen.

Wer ſich der Geſtellungspflicht entzieht, wird mit Geldſtrafe bis
z 30 Mk. oder entſprechend mit Haft beſtraft und hat außerdem

ie Anwendung der geſetzlichen Zwangsmaßregeln zu gewärtigen.
Zurückſtellungsanträge auf Grund häuslicher, gewerblicher uſw.

Verhältniſſe dürfen nur in den dringendſten Fällen berückſichtigt
werden. Sie ſind in der Zeit vom 16.--20. Oktober im Polizei-
dienſtgebäude, Dreyhauptſtr. Nr. 6 II, Zimmer Nr. 69 einzureichen.

Halle a. S., den 5. Oktober 1915.
Der Zivilvorſitzende der Erſatz Kommiſſion der Stadt

a e a.

Bekanntmachung
Im Intereſſe eines geordneten Geſchäftsganges, ſowie zur Be
ſchleünigung des Rechnungslegungsgeſchäftes der ſtädtiſchen Ver-
waltung iſt es dringend erforderlich, daß alle Unternehmer und
Lieferanten ſofort nach Ausführung der ihnen übertragenen
ſtädtiſchen Arbeiten und Lieferungen die Rechnungen über dieſelben
zur Prüfung und Zahlungsanweiſung einreichen.

An alle Beteiligten richten wir daher hierdurch das dringende
Erſuchen, ſofort nach Erledigung der ihnen erteilten Aufträge
die diesbezüglichen Rechnungen unter dem Hinzufügen,
daß bei Nichterfüllung dieſes Wunſches wir uns zu unſerem Be
dauern genötigt ſehen, die Säumigen in Zukunft bei Vergebung
von Lieferungen und Arbeiten auszuſchließen.

Der Magiſtrat.Halle a. S., den 2. Oktober 1915.
Bekanntmachung.

Nach s 14 der ReichsGewerbeOrdnung bezw. 852 des Gewerbe
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 muß jeder, der den Betrieb eineslebenden Gewerbes anfängt, hiervon der Gemeindebehörde des
betreſſenden Ortes Anzeige erſtatten. Wir machen darauf auf-
merkſam, daß dieſe Anmeldungen für den hieſigen Stadtkreis bei
uns ſchriftlich oder mündlich Rathausſtraße 19, Zimmer 53, zu er-
folgen haben. Bei der mündlichen Anmeldung ſind Ausweispapiere
mitzubringen.

Halle a. S., den 1. Oktober 1915. Der Magiſtrat.

F Kartoffeln
zur Lieferung an Kommunen,
Militär, Induſtrie a. jedes Quan-
tum, in Waggonladungen kauft mit

enauer Preisangabe und Sorten
irekt vom Produzenten gegen

Gaskocher
von 1,75 Mk. an (4453

Gr. Saudb 8G. Brose, Zwilgeridt. ß

Gegründet 1880. Tel.-Adr. Crüſe-
mann. Fernſprecher 25, 50--55.

Fleißige Aufkäufer allerw. geſucht.

Zzahle für alte, wollene

Strumpfabfälle
ſowie für

geſtrikte Wolle

Kilo 122 Mark,
Cumpen aller Krt
anerkannthöchſte Preiſe.

W. Theuring,
Kleine Ulrichſtraße 5,

Telephon 3285.

S vorherige Caſſa. Auf Oerbſt-7 göſchlüſſe gebe Vorſchüſſe.Firma Otto Crüſemann, Vönen,
Kr. Hamm, Weſtfalen.

in jeder Größe kauft und

zahlt hohe Preiſe e
Wilh. Reichert,

Halle a, S., Geiſtſtr. 21.
Tel. 933.

Größtes Wild und Geflügel-
Geſchäft der Provinz Sachſen.

Hampfpflug
Zum gen von 1000 Morgen
Land wird in den Monaten
Oktober und November Dampf-
pflug geſucht. Angeb. unt. Z. m.
6966 a. d. Geſchäfsſtt. d. Bl. (6760

Malt?
Für getragene Halb- und Lang-
stiefel zahlt die höchsten Preise.

H. Wolf. Markt 13. (51054

Geldverkehr

6 gute Pferde
zu allen Zwecken brauchbar, habe
preiswert abzugeben. ([5106a

Carl n MäſtereiQuellendorf, Tel. Deſſau 831.

Saathafer u. Gerſte ankrdes
Saatgetreide kauft gegen Kaſſe
Gust. Maybaum, Hannover.
Echter Zwergdackel,
geſucht. Offert. unt. Z. p. 6968a. d. Geſhalien. d. Ztg. (4446

Zum Trocknen von

Kartoffeln
empfiehlt ſichKartoſelſlodkenfabrit

Wulfen in Anhalt.

Wir haben

Million Mark
auf nur erstklassige

Ackerhypotheken
a 4 (4394ausZuleihen.

E. Moritz K Co.,
Bankgesechüäft,

Halle a. S., Bröderstr. II.

J Verlangte Perſonen Erſter Hausdiener
bei hoh. Verdienſt per ſof. geſucht.

Vertreter „Kaiserhof“, Wittenberbei Halle a. S. (6730

Neuer Schlager der Nahrungs-
mittelbranche bietet rührigen
Vertretern leichten Abſatz un
großen Verdienſt. Orts- oder
Bezirksvertretung. Näh. unt.
J. 1485 a. Haasenstein Vogler,
Hannover. (4452Suche bald für meine 700 Morg.
große Wirtſchaft m. Brennerei u.
elektr. Anl. jungen, zuverläſſigen

Beamten.
50 Mk. Monatsgehalt. [6761

von Buchholtz2.Liebſen b. Hansdorf, Bez. Liegn.
Wegen r des jetzigen

wird zum möglichſt baldigen An
tritt ein jüngerer

Verwalter
geſucht.

Rittergut Pruſſendorf
bei Zörbig. 6756

Monteure
für Sägegatter und Holzbearbei-
tungsmaſchinen gegen hohen Lohn

geſucht. (6706A. Goede, Berlin,
Chauſſeeſtc. 38.

Perſonen Mngebote

Suche zum 1. November 1915
oder ſpäter Stellung als 6765
Wirtſchafterin od. Mamſell
Frieda Wilser, Adr. GutsHennig, Schlieben, (Bez. Halle).

t vermietungen

vchezw. immer Pohnung
nahe Riebeck-platz, auch als Geſchäftsräume

net mit allen Annehmlich-
eiten, wie Warmwaſſerverſor-

gung, Zentralbeizung, Fahrſtuhl
(ſelbſttätigy, Staubſauger, Ba
Waſſerkloſ., Doppelfenſter, elektr.
Licht, Gas, Gasherd, viel Neben-
gelaß uſw. ſofort oder ſpäter d
vermieten. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 6162.
Martinsberg d. 1

r Zimm., Veranda, reichl.Zub., Garten, ſof. z. verm. Preis
2400 Mk. Näheres b. Hausmann.

Malergehilfen ber hohem Lohn
und dauernder

Beſchäftigung ſtellt ein Albert
Bartholomäus, Malermeiſter,
Brandenburg a. H.,Bauhofſtr.7.

Erdarbeiter
werden eingeſtellt.
Arten Mühlgraben am Jäger-
platz. (4315

z Gr. Ulrichſtr. 18 II
S berrſch. Wobnung ſofort od.
9
S

ſpäter zu vermieten. (9233
Näh. Vauburean Uleſtr. 3.

00 9Nöbl. Zimmer
findet junge Dame

Liebenanerſtraße 10 III.

5um Quartalswechſel
Leerſtehende Wohnungen, möbl. Zimmer,
Läden uſw. werden leicht vermietet durch
einige Anzeigen in der Halleſchen Zeitung.
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